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Slawet erfüllt Pilfudstis Altimatun 


Das vorausfihtlide Programm der neuen Regierung — Ohne Sejm bis Herbſt — Kampf 
gegen die Wirtſchaftskriſe — Die Oppofition fordert eine außerordentliche Sejmſeſſion 


Warſchau. Der neue Miniſterpräſident Oberſt Slawek 
hat am Montag die Regierungsgeſchäfte übernommen. „ABC“ 
erklärt, die Regierung Slaweks werde vorausſichtlich im Sinne 
des letzten Ultimatums Pilſudskis an die Oppoſitionsparteien 
bis zur nächſten Haushaltstagung des Sejms ohne denſelben 
regieren. Der vierte Punkt des berühmten Marſchall⸗Ultima⸗ 
tums fordert bekanntlich, der Sejm ſolle im nächſten Halbjahr 
nicht zuſammentreten. Demnach dürfte das Kabinett Slawels 
„eine Regierung der ſtarken Hand“ fein. Die Oppoſition werde 
agegen nach Meinung des „ABC“ unter allen Umſtänden 
verſuchen, durch Sammeln von Anterſchriften vom Staatspräſi⸗ 
denten die Einberufung‘ einer außerordentlichen Seim⸗ 
ſeſſion zu fordern. N 

Das Regierungsblatt „Kurjer Czerwony“ jagt, daß nun die 
Viel⸗ und Schönredereien zu Ende jeien und die Zeit der Ar⸗ 
beit und der Tat begonnen habe. Der wichtigſte Punkt des 
Negierungsprogramms ſei der Kampf mit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe. In dieſem Fall habe das Kabinett Slawek eine gün⸗ 
ſtigere Lage als Bartels, da es längere Zeit den Anſprüchen des 
Seim nicht Rechnung tragen brauche. Zum Schluß ruft der 
„Kurjer Czerwony“ die Oeffentlichkeit auf, gemeinſam mit der 


Regierung den Kampf gegen die Wirtſchaftskriſe aufzunehmen. 


Die Oppofition tagt 
Mi . a A 
tion im Sejm zu einer Beratung zuſammen, um | n, 
dem Staatspräſidenten die Fon r 251 E 1 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion zu unterbreiten. 


Schlechte Aussichten 


Am Dienstag treten die Führer der Dppo- | 


ee eee 


[2 


für das Kabinett Brüning 


Keine Mehrheit im Reichstag — Die Wünſche Hindenburgs — Ablehnender Empfang in Polen 


Berlin. Der Stellungnahme des Reichstages zu dem Ge⸗ 
ſamt programm des neuen Kabinetts Brüning wird man mit 
umſo größerer Spannung entgegenſehen dürfen, als die 
Sarteien, die aller Vorausſicht ſicher hinter der Regierung ſtehen 
werden, nur über 183 Stimmen verfügen. Es ſind 
dies: Zentrum 61, Deutſche Volkspartei 45, Wirt⸗ 
ſchaftspartei 23, Demokraten 25, Bayriſche Volks⸗ 
partei 17. Volkskonſervative 12. Dieſer Grup⸗ 
Pierung ſtehen 308 Abgeordwete der übrigen 
arteien gegenüber. : 
Für den Fall der Einbringung eines ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Mißtrauensvotums, daß, denn es ernſt ge 
meint iſt, lediglich feſtſtellen würde, daß die Reichsregierung 
nicht das Vertrauen des Reichstages befigt, wür⸗ 
en ſelbſt bei einer deutſchnationalen Stimmenthaltung voraus⸗ 
ſichtlich 221 Abgeordnete der Oppoſition für das Mißtrauens⸗ 
dotum ſtimmen, und zwar: SPD. 153, KPD. 54, Nationalſozia⸗ 
ten 12 und Volksrechtler 2. Für eine etwaige Stimmenthaltung 
lieben 87 Abgeordnete übrig, und zwar: Deutſchnationale 65, 
Hannoveraner 4, Deutſche Bauern 8 und Chriſtlichnationale 19. 

Die Haltung, die die Deutſchnationalen ſowohl dem Regie⸗ 
Ungsprogramm wie auch einem etwaigen ſozialdemokratiſchen 

kißtrauensvotum gegenüber einnehmen würden, liegt noch nicht 
et Eine Stimmenthaltung der Deutſchnationalen, etwa unter 


m Hinweis, daß das neue Kabinett den ernſten Willen zu einer | 


der jüngfte Miniffer im Aabineft Brüning | 


bürgerlichen Koalition durch eine. Einwirkung im Sinne 
einer Veränderung auch in Preußen zu beweiſen hätte, würde dem 
Kabinett noch immer keine Mehrheit ſichern. Hinzu 
kommt, daß auch bei den Demokraten einige Verſtim mung 
herrſcht. Durch die der Fraktion vorher unbekannt gebliebene 
Ernennung Dietrichs zum Stellvertreter des Reichskanzlers, hat 
Brüning die Demokraten dem neuen Kabinett mehr verpflichtet, 
als es ihnen offenbar lieb geweſen iſt. Ein weiterer größter 
Unſicherheitsfaktor in der Mehrheitsberechnung dürften 
30—40 Urlauber fein, die ſich aus allen Parteien zuſam⸗ 
menrechnen. : 


Hindenburgs Wünſche 

für die neue Regierung 
Berlin. Im Anſchluß an die Vereidigung des neuen 
Kabinetts hat der Reichspräſident den Mitgliedern der Reichs⸗ 
regierung ſeine aufrichtigen Wünſche für erfolgreiche Arbeit 
im Dienſt des Vaterlandes ausgeſprochen. Er betonte hierbei, 
daß Sanierung der Finanzen und Rettung der deutſchen 
Landwirtſchaft, insbeſondere des landwirtſchaftlichen Oſtens, die 

dringendſten Gebote der Zeit ſeien. 


Offene Feinde Polens 
Die polniſche Preſſe zum neuen Reichskabinett. 


Warſchau. Die polniſche Preſſe ſieht in den vier neuen 


Ministern des Kabinetts Brüning offene Feinde Polens, die 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hätten, Vertrüge, und in weiterer 
Folge auch eine Reviſion der deutſchen Dftpolitit 
herbeizuführen. 5 


Alle engliſchen Parteien 
gegen die franzöſiſchen Forderungen 


der erſt 39 jährige Volkskonſervative Treviranus, dem der Auffaſſung, daß feine Meinung gleich zu achten ſei der Er⸗ 


s Reichsminiſterium für die 


beſetzten Gebiete übertragen 
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Diplomatiſche und ſonſtige 
Ereigniſſe auf dem Balkan 


Von N. Vannios, Athen. 


Der vergangene Monat war reich an diplomatischen 
Ereigniſſen auf dem Balkan. Bekanntlich iſt zwiſchen 
Bulgarien und Jugoſlawien ein Abkommen getroffen wor⸗ 
den, das die ſerbo⸗bulgariſchen Fragen liquidiert, beſonders 
jene, die die Grenzzwiſchenfälle betrifft, über die die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei Bulgariens die internationale 


Oeffentlichkeit mit ihrem Bericht vom 15. Februar 1929 


informiert hatte. Darf man in dieſem Abkommen den 
Beginn des Friedens zwiſchen dieſen beiden Schweſter⸗Na⸗ 
tionen erblicken? Wird der Kampf Stambolisky /s, der die 
Einigung der Südſlawen Europas zum Ziele hatte, durch 
reaktionäre Regierungen, wie das militäriſche Belgrad und 
die Nachfolger des Terroriſten Tſankoff's verwirklicht 
werden? W 

Das griechiſche Volk, ja das Volk des ganzen Balkans 
Feilen ſehr daran. Vergeblich würde man als Grundlage 
er. neuen diplomatiſchen Dokumente, genannt Freund⸗ 


ſchaftsabkommen, einen wirklichen Friedenswillen oder auch N 


nur gegenjeitiges Vertrauen ſuchen. daß gibt es einige 
Genoſſen, die anzunehmen geneigt find, daß die Perſtändi⸗ 
Heut zwiſchen Belgrad und Sofia auf den wohltuenden 
ruck der engliſchen Arbeiter⸗Regierung in beiden. Haupt⸗ 
ſtädten zurückzuführen und ſomit als ein ſozialiſtiſcher Er⸗ 
folg zu bewerten ſei. EN 
Aber andere diplomatiſche Ereigniſſe, die ſich vorberei⸗ 
ten, — wie der vorausſichtliche Abſchluß eines griechiſch⸗ 
türkiſchen Vertrags, trotz der Schwierigkeiten, denen er be⸗ 
gegnete, — machen klar, daß man den Schlüſſel für die 
1 8 e diplomatiſche Tätigkeit des nahen Orients in 
om im Palazzo Venezia ſuchen muß. Die Weſt⸗Mächte 
haben die imperialiſtiſchen Abſichten, die imperialiſtiſchen 
Bluffs, wie unſere italieniſchen Genoſſen ſagen würden, 
durchkreuzen wollen. So hat man ihm nun für einige Zeit, 
die Unterſtützung Sofias entzogen und damit das faſchiſti⸗ 
ir Italien daran verhindert, Jugoſlawien zu iſolieren. 
an hat ſich ſogar bemüht, das Albanien Zogus dem italie⸗ 
niſchen Einfluß zu entziehen. In letzter Zeit war die Bal⸗ 
kanpreſſe voll von peſſimiſtiſchen Nachrichten von Tirana, 
in denen der König Zogu als ſchwer krank und am Sterben, 
oder als von den feudalen Landführern, die ſich gegen ihn 
erhoben haben ſollen, verlaſſen dargeſtellt wurde. 


Nun beeilt ſich Muſſolini, zur Vergeltung Venizelos 
mit Kemal zu verſöhnen, um der Politik ſeiner Rivalen 
das nötige Gegengewicht entgegenzuſetzen. Gerade jüngſt 
trat in Athen ein Rat ſämtlicher Parteiführer zuſammen, 
welcher, wie es ſcheint, die Regierungspolitik der Türkei 
gegenüber guthieß, was ſagen will, den Abſchluß eines 
ſofortigen Freundſchaftspaktes mit dieſer, in welchem alle 
anhängigen Fragen, wie auch die Beſchränkung der See⸗ 
rüſtungen, inbegriffen ſein ſollen. Venizelos, dem die öko⸗ 
nomiſchen Schwierigkeiten einer ſchweren Kriſe zu ſchaffen 
geben, und der anderſeits vom griechiſchen Generalſtab mit 
der Forderung nach neuen Rüſtungen bedrängt wird, zieht 
es vor, den Forderungen Angoras nachzugeben, um dem 
griechiſchen Volke neue Steuern zu erſparen, die letzten 
Endes den Sturz der venizeliſtiſchen Regierung 
ziehen könnten. 5 : 

Dieje eiſerne Notwendigkeit, die Venizelos zwingt, 
„während zehn Jahren“, wie er ſagt, pazifiſtiſch zu 
ſein, zwingt auch Kemal Paſcha eine italieniſche Anleihe 
von 5 Millionen Pfund anzunehmen und der Balkanpolitik 
Muſſolinis zu gehorchen. Ein anderes unvorhergeſehenes 
Ereignis, die Durchfahrt zweier ruſſiſcher Kriegsſchiffe durch 


die Dardanellen in das ſchwarze Meer, hat gleichfalls An⸗ 


gora offenbar davon überzeugen müſſen, daß es ſeinem 
öſtlichen Verbündeten, Sowjet⸗Rußland, nicht zu ſehr ver⸗ 
trauen darf, ſondern feine Politik nach der der europäiſchen 
Staaten richten muß. Die Anweſenheit dieſer beiden 
ruſſiſchen Schiffe im Schwarzen Meer hat in allen Balkan⸗ 
ländern Beunruhigung hervorgerufen, mit Ausnahme viel⸗ 


nach ſich 


er 


— 


London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Evening leicht Rumäniens, wo man behauptet, daß der ruſſiſche 
Standard“ iſt von unterrichteter Seite zu der Feſtſtellung er⸗][ Zwiſchenfall, der dem Vertrag von Lauſanne zuwiderläuft, 
mächtigt, daß Macdonald in der Ablehnung der fran⸗die Weſtmächte verpflichte, ebenfalls Flotten hinzufenden, hs 
zöſiſchen Sicherheitsforderungen auf der Flottenkonferenz jümt- | was die unmittelbare Sicherung der rumäniſchen Küſte be 
liche Parteien hinter ſich habe. In politiſchen Kreiſen ſei man [deuten würde. ng iR 

U 0 Der Nationalismus bleib: alſo ſtets die Triebkraft der 
klärung, die Auſten Chamberlain nach Unterzeichnung der Lo⸗ | Außenpolitik der Balkanländer. Im übrigen fahren die 
carnoverträge in Genf abgegeben habe. Großmächte fort, den Balkan zu beeinfluſſen und zu ver⸗ E 

en N 8 — 9 * 
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das Ende der Linfstonlition in Yanzia 


Auch die Sozialdemokratie ſcheidet au, 


Danzig. Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen i 6 N 
Partei Danzigs faßte eine Entſchließung, in der die Go Niederlage der engliſchen Regierung 
Naldemotratie ihren Austritt aus der Regierung erklärt. London. Die Regierung erlitt aum Montag im Unterhaus 
Durch den am Sonnabend erfolgten Austritt der Liberalen, ſo eine neue Niederlage. Ein Antrag der Regierung, der eine 


Verlängerung der Sißungsdauer des Parlaments über die 
übliche Schlußzeit um 23 Uhr hinaus vorſah, wurde mit 183 gegen 
179 Stimmen abgelehnt. Die Oppoſi ien brach in Rule aus: 
„Zurücktreten“. Der konſervalive Abgeordnete Neville 
Chamberlain, der in der konſervativen Regierung das Amt 


heißt es in der Entſchließung, iſt neben der Fortführung der Koa⸗ 
lition auch die Sanierung des Staatshaushaltes in Frage ge⸗ 
ſtellt. Durch die Haltung des Zentrums ſei außerdem die Durch⸗ 
führung des von der Sozialdemokratie geplanten Arbeitskarten⸗ 
geſetzes zur Bereinigung des Arbeitsmarktes von ausländiſchen 


0 entlarve! 


1 des Friedens und der Balkanunion ſchaffen 
0 “ 


Es iſt höchſte Zeit, daß der internationale Sozialismus 
alle dieſe Sirenen des Balkans, dieſe falſchen azifiſten 


Hermann Müller und Curtius Ehren- 
mitglieder des Pariſer Inftitufs 


britiſchen Miniſterpräſidenten Macdonald, den britiſchen 
Außenminiſter Henderſon, den früheren deutſchen Reichs⸗ 
lanzler Hermann Müller und den deutſchen Außenminiſter Dr. 
Curtius zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


Doktor Hella Welling 
5 auf der Anklagebank 
i 
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Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
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1 
1 Seit die grauen Mauern dieſes Hauſes fie umſchloſſen, lag 
N ein unheimlicher Abſtand zwiſchen ihr und der Welt, die Scheide⸗ 
| wand der Gerechten und Böſen. Ausgeſchaltet aus dem flutenden 
Lebensſtrom, ihrem Schaffen, lebte ſie ein neues Leben. Wer hier 
wohnte, war gezeichnet, wurde gemieden. Angſtvoll empfand ſie 
das Mißtrauen, das ſie umgab. 0 

Laſtend und bedrückend waren dieſe Mauern, unerſchließbar, 
| mitleidlos. Wieviel Kraft zermürbte ſich hoffnungslos zwiſchen 
ihren! Sie waren anders als gewöhnliche Mauern, hatten einen 
| erxſten, beredten Ausdruck. Das Leid, das ſich in ihnen bewegte, 
ſtrömte flutend aus ihnen zurück, umgab ſie mit einer beſonderen 
N Atn oſphäre, die fie jo furchtbar machte. 
Alles war um ſie verſchloſſen. Keine Tür öffnete ſich ohne 
! Befehl, kein Menſch wanderte von Raum zu Raum ohne Erlaub⸗ 
nis. Wenn Hella Welling durch die hallenden Gänge ging, waren 
U ſchwere Schritte neben ihr; wache Augen behüteten ſie mißtrau⸗ 
h iſch, hell, ſcharf. Etwas Unfaßbares gab dem Haufe untragbare 
f Schwere, wo Anklage faſt Schuld ſchien, bis Unſchuld bewieſen 
war. 

Auch Mitleid wohnte hier. Doch das war für feinempfind⸗ 
9 ſame Menſchen das Schlimmſte. 
U Wozu Verzeihung, Milde Güte? 
1 und den Glauben an ihre Unſchuld. 

In dieſem Hauſe des Schweigens war Einſamkeit wunderſam 
beredt. ſprach von Dingen, die geweſen ſind, die find und die 
werden. Doppelt qualvoll ſchien die Stille für Menſchen, die aus 
der Raſtloſigkeit modernen Hetzgetriebes, mit unzählbaren An⸗ 
forderungen an Zeit, Kraft und Nerven, in dieſe ſeltſame Leere 
traten. 

Zuviel Zeit gab es zum Denken. Nicht nur tagsüber — 
ſchlimmer und gefährlicher waren die langen Nächte, die kein 
Ende nahmen. 


Sie wollte ihr Recht haben 


4 
1 


Arbeitskräften verhindert worden. Die Verantwortung für alle 
ſchließlichen Folgen müſſe die Sozialdemokratie den bürgerlichen 
Regierungsparteien überlaſſen. 

Dieſer Beſchluß bedeutet nach dem Ausſcheiden der Liberalen 
aus der Koalition die Auflöſung der ſeit dem Jahre 


1928 beſtehenden Linkskoalition in Danzig. Es werden zunächſt 
ſicherlich die ſchon ſeit einiger Zeit hinter den Kuliſſen geführten 


Beſtrebungen auf Bildung einer rein bürgerlichen Re⸗ 


gierung unter deutſchnationaler Führung Aus⸗ 


ficht auf Verwirklichung ſuchen. 


Italien droht mit Auskritt 


britiſchen Behörden gerichtet. Der Ausſchuß fordert die Re⸗ 
gierung auf, eine unzweideutige Erflärung für das Man⸗ 
datsgebiet abzugeben und Richtlinien für die Ein wande⸗ 
rungsfrage aufzuſtellen. 


„Graf Zeppelin“ wieder ſahrklar 
Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird zur 
Zeit mit Gas gefüllt. Der Luftſchiffbau beabſichtigt am 3. April 


nicht teilnehmen. In der Hauptſache ſollen bei der Werlſtätten⸗ 
fahrt die am Luftſchiff vorgenommenen Neuerungen, wie die Elek. 
trogondel und das vergrößerte Horſzontalruder, ausprobiert 
werden. 


Der Unterſchied gegen das kändelnde Wortgetön gewöhn⸗ 
lichen Alltags. Etwas Myſtiſches lag in ihm, unſichtbare Klänge, 
aus dem Nichts geſtaltet. 

Wer aber konnte ſolche Sprache ertragen, in dem ſich das 
Leid geknechteter, ſchuldhafter und unſchuldiger Seelen in tauſend 
Schwingungen zu einem Klang einte und ſtöhnte, wie der Schrei 
bedrückter Seelen !? 

In der erſten Zeit nach der überraſchenden Verhaftung war 
Hella Welling phyſiſch vollkommen zuſammengebrochen. Der tra⸗ 
giſche Tod der Freundin, die wahnſinnigen Aufregungen des 
Vorprozeſſes hatten ihre Kräfte zermürbt, die überreizten Nerpen 
verſagten jeden Dienſt. An Gobt und der Welt verzweifelnd, be⸗ 
gehrte ſie gegen ihr Schickſal auf. N 

In ihrer Erinnerung waren jene erſten Stunden ein wildes 
Chaos, alle Einzelheiten unklar, verwiſcht. Beim erſten Verhör 
hatte ſie Fragen beantwortet und wußte nicht mehr, wie. Nur 
eins wußte ſie: ihre Unſchuld hatte ſie beteuert wieder und 
wieder. 8 

Wie töricht! 
gefunden hatte, empfand ſie das. 
dem Trotz, wurde Gleichgültigkeit. 

Wozu ihre Unſchuld beteuern? So ſchwieg ſie, ſchwieg auf 
alle Fragen des Unterſuchungsrichters, bis ſie eines Tages bei 
feinen Worten zur Einſicht kam, als er fie warnte: 0 

rege Sie, wie gefährlich Ihr Schweigen iſt! Es zeugt 
gegen Sie.“ 

Wie ein Erwachen überkam es ſie. In das Dunkel ihres 
Leides fiel das Licht ihres Willens zum Kampf um ihre Ehre. 

Und ſie beſann ſich auf ihre Kraft. Ihr Gefühl ſchloß mit 
dem Vorſtand ein Kompromiß; fie legte alle Sentimentalität 
beiſeite, vertiefte ſich mit klarer Objektivität in die Schuldfrage, 
ſtudierte eifrig alle Einzelheiten des Geweſenen. 

Wille und Kraft blieben wach, trotz mancher Rückfälle in ein 
Gefühl der Zweckmüdigkeit, die ſich durch die Mentalität der Un⸗ 
terſuchungshaft immer wieder einſtellten. 

Heute war ihre Kraftanſpannung bis zum letzten Ausmaß 
geſteigert. In fieberhaftem Intereſſe verfolgte fie: die Geſcheh⸗ 
niſſe rückwärts, durchdachte jedes Wort, jede Bew:gung aus den 
letzten Tagen und Stunden ihrer Gemeinſchaft mit Hanny Mal⸗ 
ward. 

Vor allem galt es, Auſſchluß über Malwards Charakter zu 
ſuchen; ungemein ſchwierig war es, ihn zu enträtſeln. Wenn fie 


Als ſie ſich in der Gegenwart wieder zurecht⸗ 
Die erſte Verzweiflung wich 


des Geſundheitsminiſters bekleidete und parteipolitiſch eine füh⸗ 
rende Pexſönlichkeit iſt, legte der Regierung nahe, das Haus zu 
vertagen, damit die Negierung ſich über die Felgen, die fie aus 
der Abſtimmungsniederlage zu ziehen gedenke, klar werden könne. 
Macdonald lehnte dieſe Anregung ab und brachte ſeinerſeits 
für die Regierung einen Antrag ein, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, der dann mit 185 gegen 175 Stimmen angenommen 
wurde. Die Niederlage hat keine parlamentariſchen Folgen, it 
aber als Stimmungsbarometer des Unterhauſes bemer⸗ 
ienswert, 


Eine mexikaniſche Stadt abgebrannt 


Berlin. Durch eine Feuersbrunſt iſt, wie der „Lokal- 
anzeiger“ aus Mexiko-Stadt meldet, die im mexikaniſchen 


Ruſſiſcher Theaterbeſuch in Deukſchland 
Der Moskauer Regiſſeur Meyerhold iſt mit ſeiner hervor⸗ 
ragenden Theatertruppe zu einem Gaſtſpiel in Berlin ein⸗ 


getroffen. Von hier wird die Tournee, die auf drei bis 


für Soziologie die erjte Werkſtättenfahrt auszuführen, die ſich hauptſächlich über dier Monate berechnet iſt, Hamburg, Köln, Hannover, 
Paris. Das Pariſer Inſtitut für Soziologie hat den | den Bodenſee erſtrecken wird. Paſſagiere werden an dieſer Fahrt [Darmſtadt, Düſſeldorf, Heidelberg, Frankfurt a. M., Mün⸗ 


chen, Nürnberg, 


Frag und Brünn berühren und anſchließend 
kurze Zeit nach 


rankreich gehen. Ye den auf dem Spiel 


plan ſtehenden Stücken werden mehrere weibliche Haupt⸗ 


rollen von Meyerholds Gattin, Sinaida Reich (neben ihm), 
geſpielt werden. 


all 

1 . 

W 
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auch von ſeiner Schuld überzeugt war, ſchien dieſer Gegner ſchwer 
zu foſſen zu ſein; denn was ihr als Beweis genügte, feine typi⸗ 
ſchen Bewegungen und das Funkeln des ſeltſam viereckig geſchlif⸗ 
fenen Steines am Mittelfinger der Rechten, das ſie bei der Tat 
bewerlt hatte, konnte fie nicht beweiſen. 

Längſt war ihr die Gewißheit geworden, daß er die Tat nicht 
12 vollbracht, ſondern Mithelfer gehabt hatte. Wer waren 

tej:? 

Oft kehrten ihre Gedanken zum Anfang ihres Reiſeerlebniſſes 
zurück: Baron Malward war in Begleitung der Prinzeſſin Awad 
Hera Chutteryee auf dem Dampfer geweſen. Sollte ſie eine 
Nolle in dem mörderiſchen Drama ſpielen? 

Hatte das Gemunkel recht, das damals von einer baldigen 
Heirat Malwards mit Awad Hera ſprach? 

Alles Fragen, die fie nicht zu ergründen vermochte, wieviel 
Folgerungen ſie auch daraus zog. Dennoch ſchien es ihr klar, daß 
45 beiden ein gemeinſames Intereſſe am Tode der Baronin 

tten. 

Warum aber hatte Malward ein Gift benutzt, mit dem ſie, 
Hella, arbeitele. Faſt ſchien ihr die Annahme unſinnig, daß er 
darum gewußt hatte Es war nicht anzunehmen, daß Hanny bei 
der Ausſprache mit dem Gatten ſolche fernliegende Dinge berührt 
hatte. Sie ſelbſt aber hatte mit Malward nicht darüber ge? 
ſprochen. 

Sicherlich war der Mörder mit großem Geſchick und Vorbe⸗ 
dacht zu Werle gegangen, nur das Alibi hatte er nicht in Be⸗ 
tracht gezogen. 

Ueberall blieben Fragen offen. 

Für fie war der abendliche Spaziergang zu dem ungewehn⸗ 
ten Ziel ſchwer belaſtend. Auch ihr ſelbſt ſchien es unmöglich. 
daß Malward von dem Spaziergang wiſſen konnte; damit war 
jede vorbereitend Handlung ſeinerſeits hinfällig. N 

Wie fie die Ta ſachen auch drehte und wandte, alle Vernunft 
ſcheiterte an der Klippe dieſes Unmöglichen, und ſie geſtand 19 
ſelbſt ein, daß der Spaziergang für Fernerſtehende ein ehenſolches 
Geheimnis barg wie die Giftfrage, mehr noch das in ihrer Man 
teltoſche aufgefundene Gift. 

Rätſel kreiſte um Rätſel. 

Ein: tiefe, rauhe Männerſtimme weckte fie aus ihrem 
beln auf. 

„Der Herr Unterſuchungsrichter erwartet Sie.“ 


Ein Verhör. 
(Fortſetzung folgt.) 


Grü⸗ 


| 


Y 
’ 
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\ 
aus dem Locarnopakt Erdölgebiet liegerde Stadt Mendes völlig gerſtört I 
London. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Anion von | worden. Dabei ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen minder Ti 
N . ; einer maßgebenden Seite erfährt, iſt im Verlauf der Sonntag: ſtens 12 Perſonen umgebkemmen. An den Petroleumquellen und 1 
| RE 1 beſprechung zwiſchen Grandi und Macdonald ein außer den Vorräten fanden die Flammen fo reiche Nahrung, daß eine f 
| 2 x ordentlich bedeutſamer Plan aufgetaucht. Von engliſcher Seite Belämpfung des Feuers unmöglich war. 1 
Calais proteſtiert gegen Amerika wurde der bereits früher erwogene Gedanke Sen zur Sprache rr y d - KEN FU. NAEBRCSSETTSURE TR STERNEN WER DEREN A FTSE TREE ’ 6 
| er Calais 1 5 RS 1 5 3557 eh gebracht. daß bei weiterem Beharren der Italiener auf ihrer 3 en 1 
N ar 97 0 der Daupteapgetitäbt 9 franzöſiſche Spitzen, Paritätsforderung gegenüber Frankreich der Abſchluß eines 
veranſtalteten 30 000 Perſonen eine Proteſtkundgebung gen Viermächtevertrages ohne Italien wieder geprüft werden könne. 
gen die neue Erhöhung der amerikaniſchen Zölle auf Grandi lehnte es ab, von dem bisherigen Standpunkt abzugehen. 
Spitzen. Dieſe Maßnahme der Vereinigten Staaten, die [Er 82 darauf a daß es an Mr a . eg N 
als Gegenzug gegen die franzöſiſche Zollerhöhung für | ?ereinbar ſei, wenn die vier Mächte jetzt einen Vertrag ab: 
| S : R ; A ſchlöſſen, der auf eine Garantie der franzöſiſchen Sicherheit gegen 
! Automobile gedacht ik, bebeutet einen vernichtenden Schlag Italien hinauslaufen würde. Italien müffe in einem ſolchen 
| gegen die Ausfuhr der Stadt Calais. — Anſer Bild zeigt | Falle ernitlich in Erwägung ziehen, ob es noch länger die in den N 
einen Teil des Demonſtrationszuges vor dem Rathaus.] Locarnoverträgen eingegangene Garantieverpflichtung gegen 
einen etwaigen deutſchen Angriff aufrecht erhalten könne. Ob⸗ | 
| — | wohl der Gewährsmann diejer Meldung nicht genannt fein will, 
N ſuchen, ihn zu beherrſchen. Und die diplomatiſchen Vor: dann kein Zweifel darüber beſtehen, daß er über die tatſächlichen N 
N änge, von denen wir geſprochen haben, jpiegeln nur die [Vorgänge richtig unterrichtet ift, ebenſo wie es Tatſache iſt, daß 
N Flu tuationen oder die neuen Wendungen der europäiſchen ähnliche Gedankengänge in einer allerdings ſehr viel un be⸗ 
| Politik im nahen Orient getreulich wieder. ſtimmteren Form bereits eine Weile eine Rolle geſpielt 
2 9 1 iſt e eb 5 e en des | Haben. 
| alkans, um die Realitäten hinter Formeln zu verbergen, 3 
| und die Maclemfeit ihrer Völker einuldläfern, währen | Der Bericht des Paläſtina-Ausſchuſſes f 
dieſer Zeit eine intenſive Kampagne zugunſten des Frie⸗ London. In dem am Montag abend veröffentlichten Be⸗ | 
dens, der Freundſchaftsabkommen, des Mittelmeer⸗Flot⸗ richt des engliſchen Palästina ⸗Ausſchuſſes wird feſtgeſtellt, 
tenpaktes uſw. führen, und jo die Volksmaſſen daran ver: | daß die Araber am 29. Auguſt mit Angriffen auf die Yu 
hindern, den richtigen Weg zu ſehen, der zum Frieden | den begonnen haben, die auch durch vorgekommene Ermordungen 
führt, und der über den Sozialismus geht. In Griechen: | von Araber durch Juden nicht gerechtfertigt würden. Die Un⸗ + 
| land und in Bulgarien z. B. ift viel Lärm um eine ſoge⸗ ruhen ſeien nicht einheitlich im ganzen Lande ausgebrochen, ſon⸗ \ 
\ nannte „Balkan⸗Genoſſenſchaft“, man ſpricht davon, „jähr- | dern hätten ſich auf Grund der Vorgänge in Jeruſalem über 
a liche interhalkaniſche Konferenzen“ zu organiſieren und ein | das Land verbreitet. Die Vergeltungsmaßnahmen ſeitens der | 
0 „Balkaninſtitut zu gründen, das einen ſtarken Volkswillen [Juden werden von dem Ausſchuß ebenfalls ſcharf ge⸗ 17 
geißelt. Die Unruhen hätten ſich keineswegs gegen die { . 


a 


Mittwoch, den 2. April 1930 


Nach der Wahlſchlacht 
* Nach einer Schlacht gibt es Sieger und Beſiegte, und 
* da liegt es klar auf der Hand, daß es auch nach der Sonn⸗ 
Aags⸗Wahlſchlacht Sieger und Beſiegte geben muß. Es gibt 
nicht nur Sieger und Beſiegte, ſondern auch noch Wahl⸗ 
1 leichen, das heißt, ſolche, die alles, was ſie früher beſaßen, 
verloren haben. So ging es der Kuſtosrichtung, die über⸗ 
all ihren alten Beſtand eingebüßt hat. Alle übrigen Rich⸗ 
. tungen, obwohl manche von ihnen mit Verluſten abgeſchnit⸗ 
ten haben, konnten ſich dennoch behaupten. Wir haben 
1 eltern gejagt, daß der Wahlſonntag ungefähr dasſelbe 
eſtätigt hat, was ſich bereits bei den Dezemberwahlen ge⸗ 
zeigt hat; Stimmenanwuchs bei den polniſchen Nationaliſten 
(Korfantyſten) auf Koſten der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
und der Sozialiſten. Die ſchleſiſchen Arbeiter können ſich 
von dem Nationalismus nicht befreien, und ſie wandern von 
den deutſchen Nationaliſten zu den polniſchen Nationaliſten 
und umgekehrt, je nach der Stimmung, die ſie im gegebenen 
Moment beherrſcht. 


5 Gegenwärtig iſt Korfanty der „verlorene Sohn“ oben⸗ 
uf. Er hat ſich von ſeiner moraliſchen Pleite im Jahre 
1926 gründlich erholt, freilich mit Hilfe der Sanacja. Er 
war ſchon der unpopulärſte Menſch in der Wojewodſchaft 
und jeder Arbeiter hat ihn als Kapitaliſtenſöldling gekannt, 
der auf die Renten der Sozialinvaliden und der Kriegs⸗ 
beſchädigten ſeine Hand legen wollte. Korfanty entwickelte 
a ch vor dem Maiumſturz zu dem ſchärfſten Scharfmacher 
gegen die Arbeiter. Er fühlte ſich bei den Kapitaliſten ganz 
Wohl und ſchwang ſich als ihr Fürſprecher auf einen 
Miniſterpoſten, um dort lediglich die Intereſſen der Kapi⸗ 
laliſten zu vertreten. Die Generaldirektoren fuhren bei 
ihm ein und aus. Dafür kehrten ihm die Arbeiter den 
Rücken. Es ſind knappe Jahre ſeit dieſer Zeit verſtrichen 
und die Arbeiter ſitzen ſchon wieder in ſeiner Taſche. Man 
muß wirklich das kurze Gedächtnis der Arbeiter bewundern, 
aber nicht nur das Gedächtnis, ſondern auch die Leicht⸗ 
1 Hläubigteit, wenn nicht direkt Leichtſinn, die fie zur Schau 
egen. In Polniſch⸗Oberſchleſien geſchehen wahre Wunder 
im politiſch. Leben, die leider daraufhin deuten, daß es mit 
der politiſchen Aufklärung tatſächlich ſchlecht beſtellt iſt. 
ger Arbeiterfeind von geſtern wird von den Arbeitern ver⸗ 
 Böttert und fie tragen ihm haufenweiſe ihre Stimmen zu. 


N Von einer Sanacjaniederlage kann ſchlecht geſprochen 
Werden, wenn man berückſichtigt, daß 1926 die Sanacja den 
Kommunalwahlen in den meiſten Gemeinden fernſtand. Sie 
konnte nichts verloren haben, weil ſie faſt nichts gehabt hat, 
aber erobert hat fie auch nichts. Sie poltert ſchon das 

vierte Jahr in Polniſch⸗Oberſchleſien und nach dem vielen 
Lärm den ſie in der „Zachodnia“, in den Verſammlungen, 
den Straßenumzügen, den Ueberfällen auf wehrloſe Bürger 

und Verſammlungen, dann den vielen Feſten die ſie feiert, 


dee liehen, müßte ſie eine große Macht darſtellen, 
dileſer Macht iſt aber nicht ie ge e e 
N überall dort, wo ſie ſich in die Wahlſchlacht f t, wird 
don Korfanty aufs Haupt eiche en. Dabe ſtehen dieſer 
Partei alle möglichen Mittel zur Verfügung, wie Geld und 
Leute und alle Aemter, ob Staats⸗ oder Kommunalämter 
elfen ihr nach Kräften. Alles das nützt nicht viel, denn 
as, was ſie am vergangenen Sonntag erobert hat, fällt 


kaun ins Gewicht. Sie eroberte in Siemianowitz 3 Man⸗ 


——— — 


te, in Myslowitz 3 Mandate, in Joſefsdorf 
Mandat, in Kochlowitz 1 Mandat, in Byttkow 
Mandat. in Lipine 3 Mandate, in Neudorf 


8 andate, in Nikolai 2 Mandate, in Kunzendorf 1 Man⸗ 
dat, in Tarnowitz 2 Mandate und in Biertultau 1 Man⸗ 
dat. In Michalkowitz iſt ſie leer ausgegangen, obwohl dort 
Sanacja⸗Gemeindevorſteher des Amtes waltet. ür 


der Gottes geht es uns Sozialiſten auch nicht glän⸗ 
dend. Wenn wir auch in einer Reihe von Orten ſchöne 
. Erfolge erzielt haben, Stimmenzuwachs und Mandaten⸗ 
ſuwachs ausweiſen, jo ſtehen demgegenüber Verluſte in an⸗ 
Bi diten Orten entgegen, die ſchmerzhaft find.“ Sozialiſten 
zürfen nicht verlieren und es ſchmerzt doppelt, wenn die 
Verluſte auf perſönliche Reihungen oder auf Verſchieben 
Ieigeeigneter Kandidaten zurüdzuführen find, was bei uns 
| der der Fall iſt. In einer ſozfaliſtiſchen Partei muß das 
ſchäbige „Ich“ ganz verjhwinden, denn das „Ich“ iſt nichts 
Fl A die Partei iſt alles. Wird das „Ich“ vorgeſchoben, dann 
14 = es aus mit der Herrlichkeit und die Niederlage iſt da. 
| Pon einer ſolchen Politik haben weder die „Ichs“, noch die 
F.aartei etwas und das iſt gerade das Bedauerliche an der 
anzen Sache. Allgemeinwohl, Parteiwohl, muß alle Par⸗ 
eigenoſſen und Gewerkſchaftler beſeelen, dann wird der 
. Sieg nicht ausbleiben und dann wird eventuell auch das 
Ich“ dabei zur Geltung kommen. Wenn wir ſchon über 
. Ar „Ich“ ſprechen, ſo möchten wir noch allen die Verbrei⸗ 
tung des „Volkswille“ ans Herz legen, insbeſondere den 
dienoſſen in den freien Gewerkſchaften. Dort läßt ſich noch 
Peles machen und der „Volkswille“ leiſtet Sage der 
Dartei, als auch den Gewerkſchaften gute Dienſte, denn er 
erzieht die Arbeiter zu zielbewußten Klaſſenkämpfern. 


33200 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft 
n Nach einer Aufſtellung der Arbeits⸗ und Wohlfahrts⸗ 
abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt war in der 
N eit vom 19. bis 25. März d. Is., innerhalb der Wojewod⸗ 
Haft Schleſien, ein weiterer Zugang von 246 Arbeitsloſen 
6E verzeichnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die 
Erwerbsloſenziffer insgeſamt 33 173 Perſonen. Es wurden 
Acahrt: 3856 Gruben-, 602 Hütten⸗, 21 Glashütten⸗ und 
929 Metallarbeiter, ferner 6 120 Bauarbeiter, 28 Land⸗ 
. arbeiter, 1054 geiſtige Arbeiter, 902 qualifizierte Arbeiter 
und 16725 nichtualifizierte Arbeiter, ſowie 463 Arbeiter 
dus der Holzbranche, 32 Arbeiter aus der chemiſchen 
Branche, 59 Arbeiter aus der Papierbranche und 668 Ar⸗ 
deiter aus der Steinmetzbranche. Eine wöchentliche Un: 


urtügung erhielten zuſammen 21029 Beſchäftigungs⸗ 
* ſe. Y. 


e e iſt das jedenfalls ein glänzender 
Melt, ; 


55 2. Blatt des „Volkswille“ 


Boiniſch-Schleſien Die Ganatoren 


Kaum hat der Wahlkampf zum Schleſiſchen Seim begonnen 
und die Wahlfurie iſt ſchon entfeſſelt und verübt ihre tolle Kunſt⸗ 
tänze in unſerer engeren Heimat. Die Sanacja ſelbſtverſtändlich 
allen voran. Sie hat zwar in ihrem Parteirat ein Appell an 
alle gerichtet, den Wahlkampf ſachlich und nicht perſönlich zu 
führen, aber das bezieht ſich auf die anderen, die Gegner der 
Sanacja, die haben ſachlich zu ſein. Die geſtrige „Polska Za⸗ 
chodnia“ druckt einen ſaftigen „offenen Brief“ des Sanacjaabge⸗ 
ordneten Bulla aus dem Kreiſe Rybnik, ſelbſtverſtändlich gegen 
Horfanty, der von Dreck nur jo ſtrotzt. Die Sanacjatante er⸗ 
laubt ſich ſtarke Sachen, wenn es gilt, dem politiſchen Gegner 
einen auszuwiſchen, doch ſcheint ihr der Brief des Sesjmabge⸗ 
ordneten Bulla etwas ungewöhnlich vorgekommen zu ſein, denn 
ſie verſieht ihn mit der Bemerkung, daß ſie den Brief auf die 
Verantwortung des Verfaſſers druckt. Für die Leſer des Brie⸗ 
fes bleibt nur ein Troſt übrig, denn Jan Bulla führt darunter 
ſeinen Beruf an und ſagt ſelber, daß er ein Bauer iſt. Dem 
Bauer kann man manches verzeihen, denn er iſt gewohnt täglich 
Dreck breitzutreten. 

Jetzt noch einige Auszüge aus dem „offenen Brief“, damit un⸗ 
ſere Leſer informiert find, wie der Wohlkampf bei uns geführt 
wird. Es beginnt mit dem Satz: „Du (Korfanty) wirſt zugeben, 
daß Deine „Polonia“ der ſchmutzigſte Lappen in ganz Polen iſt.“ 
Dann ſtellt Bulla feſt: Korfanty iſt ein Schwindler, Betrüger 
und Dieb. Nach dieſer Feſtſtellung frägt Bulla: „Iſt in den vie⸗ 
len Millionen, die Du beſitzt, bezw. ſchon verpulvert haſt, nur 
ein einziger Groſchen dabei, den Du ehrlich verdient haſt? Sind 
die Leute, die Du materiell ruiniert haft, indem Du im nationa⸗ 
len Gewande ſich hinetrliſtig ihnen genähert haſt, minder zahlreich 
als das Haar auf Deinem Haupte? Einer von Deinen gewe⸗ 
ſenen Freunden, der Vizemarſchall Rybarz, als Du über den ver⸗ 
dienſtvollen Kaplan Kubina ſchriebſt, der gegenwärtig in Czen⸗ 
ſtochau Biſchof iſt, daß er enthoben werden ſoll, ſagte über Dich 


Wie die Arbeitgeber die Not der Arbeiter 
N ausnützen 

Die Baufirma Karl Krompiez in Kattowitz unterbreitet ihren 
Arbeitern folgende Erklärung zur Unterſchrift: 

„Ich Unterfertigter, geb. am.. ., wohnhaft in 
übernehme mit dem heutigen Tage die Arbeit bei der Baufirma 
Korl Krompiez für oinen Stundenlohn von ... mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß man mich ausdrücklich darauf aufmerlſam ge⸗ 
macht hat, daß die Arbeit vorübergehend iſt und das Arbeitsver⸗ 
hältnis im gegenſeitigen Einvernehmen ohne vorhergehende Kün⸗ 
digung jederzeit gelöſt werden kann. Weiter erkläre ich, daß die 
Ueberſtunden, als auch die an den Sonn: und Feiertagen geleiftete 
Arbeit von mir ſtets als vormale Leiſtung betrachtet wird und 
auch normal enltſchädigt wird. Mit Rüchſicht darauf, daß ich die 
Möglichkeit habe, das ganze Jahr hindurch zu arbeiten, leiſte ich 
freiwillig auf den mir zuſtehenden Urlaub Verzicht. Die Lohne 
zahlung erfolgt alle 14 Tage. Die vorſtehende Deklaration habe 
genau 1 und verſtanden, was ich hiermit mit eigener 
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In der Bauinduſtrie wurde ein Lohntarif eingeführt und alle 
Bauarbeiter dürfen nur nach dem Lohntarif beſchäftigt und ent⸗ 
lohnt werden. Außerdem beſtehen Geſetze über die Urlaubszeit 
der Arbeiter. Der Baufirma Krompiez geht es darum, den Lohn. 
tarif und die Arlaubsgeſetze zu umgehen, indem fie unter Aus 
nützung der großen Not die Arbeiter zur Verzichtleiſtung auf ihre 
Eroberungen und Rechte zwingen will. Es braucht wohl kaum 
extra betont zu werden, daß die Baufirma die Tariflöhne nicht 
einhält. Die Arbeiter müſſen ſich gegen ſolche Willkür der Ar⸗ 
beilgeber zur Wehr ſetzen und ſolche Deklarationen nicht unter⸗ 
zeichnen. Jedesmal iſt die Arbeitergewerlſchaft anzurufen, damit 
gegen ſolche Ausſauger der Arbeitskraft vorgegangen werden 
lann. 


parern zur Beachtung 

Nach einer Bekanntgabe des Kaſſenkuratoriums wurden 
laut Beſchluß des Hauptverbandes der Kommunalſparkaſſen 
innerhalb der Wofſewodſchaft Schleſien ab 1. März d. den 
die Prozentſätze für eingezahlte Spareinlagen bei den 
Kommunalſparkaſſen in nachſtehender Weiſe erhöht: 

Bei täglicher Kündigung beträgt der jährliche Zinsfuß 
in Zlotywährung 6% Prozent, bei monatlicher Kündigung 
in Zlotywährung 7% Prozent und Dollarwährung 6 Pro⸗ 
zent, bei vierteljährlicher 0 K bei Zlotywährung 


8 Prozent und Dollarwährung 7 Prozent, bei halbjährlicher 
Kündigung in Zlotywährung 9 Prozent und Dollarwäh⸗ 


rung 7% Prozent, ſowie bei jährlicher Kündigung in 
dan übrun 10 Prozent und Dollarwährung 8% Rro⸗ 
zent. M. 


Kattowitz und Amgebung 


Theater und Volk. Ueber diefe Frage ſpricht heute, Diens⸗ 
tag, den 1. April, um 8 Uhr abends im Reiß enſteinſaal, auf Ein⸗ 
ladung des Deutſchen Kulturbundes für Polniſch⸗Schleſien, Herr 
Dr. Nudolf Roeßler, Abteilungsdirektor des Bühnenvolks⸗ 
bundes, Berlin. Es wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. 

1. Schleſiſche Handwerkerausſtellung. Zum Leiter der dies⸗ 
jährigen 1. Schleſiſchen Handwerkerausſtellung, welche in der 
Zeit vom 15. bis 30. September d. Is. in der Ausſtellungshalle 
in Kattowitz (Südpark) ſtattfindet, wurde der Vorſibende der 
Kattowitzer Handwerkskammer, Regierungsrat Leopold Juzwa, 
ernannt. 9 


Ein verletzter Bergmann verlorengegangen. Der Gruben⸗ 
arbeiter Gwosdzik, wohnhaft in Domb, erlitt auf der Skarbo⸗ 
ferme einen Beinbruch. Die beſorgte Frau brachte auf Nachfrage 
beim Chauffeur in Erfahrung, daß der Verletzte ins Lazarett 
nach Siemianowitz überführt wurde. Als ſie ihren Mann am 
Sonntag beſuchen wollte, mußte ſie zu ihrem Shrecken feſtſtellen. 
daß er einfach nicht eingeliefert worden iſt. Auch konnte ihr 
über den Aufenthaltsort keine Auskunft gegeben werden. Sollte 
einer unſerer Leſer zufällig dem Schwerverletzten irgendwo be⸗ 
gegnen, jo wäre es angebracht, ſofort die Skarboferme zu benach⸗ 
richtigen, damit die Frau verſtändigt werden kann. — Es iſt na⸗ 
türlich äußerſt bedauerlich, daß ſo etwas im 20. Jahrhundert 
vorkommen kann. Mit dem Moment, wo der Arbeitskuli ſeinen 
Nutzwert verliert, exiſtiert er für das Werk nicht mehr; die Fa⸗ 
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ſchreiben offene Briefe 


1 
mittwoch, den 2. April 10 f 


wörtlich: Der ganze Schmutz, Miſt und Geſtank, mit welchem 
Korfanty von den Zehen bis hoch über dem Haupte beſchmiert 
iſt, müßte die Allgemeinheit ertragen, wenn nur an ſeinen Händen 
kein Harz kleben würde. Sobald er mit fremdem Eigentum in 
Berührung kommt, bleibt alles an ſeinen Fingern kleben und in 
der Taſche hat er ein Loch, und ſollte ſelbſt die geſamte polnische 
Allgemeinheit alles, was ſie beſitzt, dort hineintun, ſo bleibt nichts 
hä: gen. g h 

„Früher war mit Dir ſo weit, daß kein Gerichtsvollzieher zu 
Dir mit der Pfändung gehen wollte, weil er von vornherein 
wußte, daß das zwecklos war. In Polen biſt Du reich-geworden 
haſt ſchwere Millionen zuſammengetragen, daß ſelbſt der frühere 
Miniſterpräſtdent Grabski, als er ſah, da er nicht in der 
war, die Stichſtoffwerke zu finanzieren, die Intereſſenten zu Dir 
ſchickte, damit Du mit Deinen Millionen und Verbindungen das 
Werk retteſt. Du haſt mich und meine zahlreiche Familie um 
ſchwere Tauſende beſtohlen. Anſtatt meine Blutgroſchen zurück⸗ 
zuzahlen, beſchmutzt Du nichtswürdig meine rechte Bauernehre.“ 

So ſchreibt Bulla, der Sanacjaabgeordnete aus Nybnik über 
Korfanty. Gewiß hat Korfanty ſchwere Sachen auf dem Gewiſ⸗ 
ſen, denn er ſchreckte vor keinem Mittel zurück, wenn es nur zum 
Ziele führte. Er hat in ſeinem Leben Menſchenexiſtenzen ver⸗ 
nichtet, wenn das nach ſeinem Ermeſſen notwendig war. Wenn 
Korfanty Bulla tatſächlich materiell geſchädigt hat, jo ſtanden ihm 
ſchließlich alle Wege offen, gegen Korfanty vorzugehen. Die an⸗ 
gebliche Schädigung ſollte ſich noch in der Vorkriegszeitzugetragen 
heben. Bulla rückt aber mit ſeinem „offenen Brief“ vor den 
Seimwahlen heraus und dieſer Brief verdient auch als Wahl⸗ 
mache betrachtet zu werden. Korfanty verdient keine Schonn 
das willen wir, aber das ſchleſiſche Volk verdient eine Schonu 
und daher iſt dieſer Brief, der den Beweis erbracht hat, daß 
Bulla ein würdiger Sanacjaabgeordneter ift, auf das ſchärſſte zu 
verurteilen. 


milie aber kann ſich ängitigen und forgen. Jeder Bademeifter 
eines Werkes müßte mindeſtens Beſcheid willen, zu welchem 
Knappſchaftsſprengel ſeine Anlage gehört. (Anmerk. d. Red.) 


Schwerer Unglücksfall. An der Straßenkreuzung ſw. Jana⸗ 
Foprzeczna in Kattowitz fiel bei Ausführung von Anſtricharbei⸗ 
ten an der Außenfront eines Lauſes ein mit Farben gefüllter 
Kübel vom Dach auf den Bürgerſteig. Die vorübergehende Ger⸗ 
trud Karbach aus Oberlazisk wurde von dem Kübel getroffen 
und erheblich am Kopfe verletzt. Es erfolgte eine Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Kattowitz. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen liegt in 
dieſem Falle Fahrläſſigteit ſeitens des betreffenden Bauführers 
vor, welcher den fraglichen Teil des Bürgerſteiges durch Schutz⸗ 
bretter nicht abgegrenzt hatte. 2.4 

Kaſſeneinbruch in Kattowitz. In die Büroräume der Firma 
Cornosl. Hurtownia piwa i wodek Sp. Akc., in Kattowitz, ulica 
Gliwicka 1, wurde in der Nacht zum Sonnabend ein Geldfhrante 
einbruch verübt. Die zwei in dem Büro befindlichen Gele 
ſchränke wurden mittels Sauerſtoff aufgeſchweißt und die darin 
befindlichen Behälter erbrochen. Die Geldſchrankknacker mußlen 
jedoch ſehr enttäuſcht geweſen ſein, als ſie, ſtatt der erhofften 
Menge Papiergeld, nur 600 Zloty vorfanden. Außerdem ſtahlen 
die Täter etwa 25 Zloty in Briefmarken, ſowie zwei Schecks, 
lautend auf die Summe von 600 und 200 Zloty. Wie es heißt, 
war das andere Geld anderweitig aufbewahrt. Den Kaſſenein⸗ 
brechern gelang es, unerkannt zu entkommen. Die Kattowitzer 
Kriminalpolizei hat ſofort die Ermittelungen nach den Tätern 
aufgenommen. 413 

Der Dieb am Wochenmarkt. In der ſtädtiſchen Fleiſchhalle 
in Kattowitz wurde der Marktbeſucherin Pauline K. aus Katt - 
witz von einem bis jetzt noch nicht ermittelten Taſchendieb ein 
Handtäſchchen mit 18 Zloty, ſowie Verkehrskarte, nebſt einem 
Los, Nummer 152 173, geſtohlen. ze 

Probevorführungen im ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Depot. Am 
geſtrigen Montag wurde im Depot der ſtädtiſchen Berufsfeuer⸗ 
wehr Kattowitz eine Koebel⸗Lafetten⸗Motorſpritze durch die Ver⸗ 
treterfirma „Mira“ Warſchau vorgeführt. Die Vorführung ers 
folgte durch den Leiter, Ingenieur Waldemar Conſelius, von der 
Firma „Feuerwehrgerätefabrik Hermann Koebe, Luckenwalde, 
Zweigniederlaſſung Schleſien. Die Leiſtungsfähigkeit dieſer Mo⸗ 
torſpritze, welche einen automatiſchen Unterbau mit elektriſchen 
Licht⸗ und Anlaſſer⸗Anlagen aufweiſt, beträgt pro Minute 1000 
bis 1500 Liter, die Wurfhöhe 30 Meter, die Wurfweite 45 Meter. 
Verwendet werden können 1 bis 6 Rohre mit einer entſprechen⸗ 
den Mundſtückſtärke. Der Wagenrahmen aus U⸗Profil ruht auf 
kräftig bemeſſenen, geſchmeidigen Federn. Die Räder find in bes 
ſonders kräftiger Spezialausführung gehalten, beſiten Kugel⸗ 
lager in den Stahlnaben, Elaſtitbereifung 950 110 Millimeter 
und weit umſchließende Kotflügel (automobilmäßig). Vorge⸗ 
ſehen iſt eine kräftige Innenbackenbremſe durch Spinden von 2 
hinten zu bedienen. Bei den Uebungen wurden Schläuche den 
Berufsfeuerwehr Kattowitz verwendet. Die Firma „Bracia 
Deutſch“, Bielitz. ſtellte zur Vornahme von Waſſerdruckproben 
rohe Hanfſchläuche, eigenes Fabrikat, zur Verfügung. Der garanı 
tierte Druck wurde überſchritten und etwa 18 Atmoſphären er? 
reicht. Somit zeitigten die Waſſerdruckproben ein ſehr günſtiges 
Neſultat. Sehr günſtig verliefen ferner auch die geſamken Vor 
führungen der Koebel⸗Lafetten⸗Motorſpritze, jo daß die Propa⸗ 
gandavorführung als beſtens gelungen bezeichnet werden kann. 


y 
Zalenze. (Raſchtritt der Tod ..) Auf der ul. Wie 
ſona im Ortsteil Zalenze brach der 60 jährige Magiſtratsarbei : 
ter Joſef Panek tot zuſammen. Die Todesursache konnte z. zt. 
nicht feſtgeſtellt werden. Der Tote wurde nach dem ſtädeiſchen 
Spital in Kattowitz überführt. 3 
Gieſchewald. (Tragiſcher Unglücksfall.) Ende ver⸗ 
gangener Woche ereignete ſich in Gieſchewald ein ſelten tragt⸗ 
ſcher Unglücksfall. Bei der Bedienung einer elektriſchen Mangel 
geriet durch einen unglücklichen Zufall ein 20 jähriges Mädchen 
in das Getriebe der Rolle. Die Bedauernswerte wurde von den 
Walzen erfaßt und zu Tode gequeticht, bevor noch rechtzeitig der 
Strom ausgeſchaltet wurde. Der Unglücksfall rief bei der Be⸗ 
völlerung großes Entſetzen hervor. Die elektriſche Mangel 
wurde daraufhin von der Polizei verſiegelt und der Betrieb bis 
zur Unterſuchung eingeftellt. * 


Königshütte und Amgebung 


April. b 

Der Monat April iſt männlichen Geſchlechts und hat do 
Launen einer Frau. Einmal lacht die Sonne vergnügt ins 
Seniter hinein, dann regnet es wieder einmal zur Abwechflung, 
Stürme und Sonnenſchein wechſeln miteinander. So ſind auch 
die Menſchen mit ihren Launen, lachende Geſichter am Morgen, 
muffige Mienen am Abend, dazwiſchen die Stimmung des Tages, 
der Aerger der Stunde. a 
ü Im April beginnt man erſt aufzutauen. So nannten die 
alten Römer ſchon dieſen Monat „Aprilis“, weil ſich der Schoß 
der Erde öffnet und neues Leben ſpendet. Dieſes mag richtig 
ein, denn am Menſchen ſehen wir, daß ſich fein Herz wieder 
öffnen will für die Schönheit der Natur und für die Freude am 
Leben. Es bleiben noch viele Mißgeſtimmte übrig, denen ſelbſt 
nicht das Herz eine Maiſonne auftauen kann, wenn ſie an die 
Sorgen des Alltags denken, die ihnen vielfach durch Arbeits⸗ 
. beſchieden worden ſind. Sonſt herrſcht doch Sonne und 

onne. a 

Was macht es auch, daß die Menſchen ſich gegenſeitig in den 
April ſchicken, wenn der Monat beginnt. Sie nehmen kummervoll 
den Jux hin und halten dafür andere zum Narren. Vielfach 
macht man ſich heute noch Gedanken darüber, wer dieſe Sitte 
aufgebracht hat, woher ſie kam und wie alt ſie ſein mag. Die 
einen ſagen, es wäre eine altgermaniſche Sitte, andere wiederum 
wollen wiſſen, daß die Sitte auf das zweckloſe Hin⸗ und Her⸗ 
ſchicken von Hannas zu Kaiphas und von Herodes zu Pilatus 
zurückgehe. Das wird eine willkürliche Auslegung ſein. Eine 
weitere Auffaſſung, daß dieſe Sitte auf ein altes, indiſches Fräh⸗ 
‚lingsfejt, das ſogenannte Hulifeſt zurückgehe, läßt ſich noch nicht 
einwandsfrei beweiſen. Mögen ſich die Gelehrten über den Sinn 
und Urſprung des „In⸗den⸗April⸗ſchicken“ ſtreiten, was geht es 
‚uns an, wenn wir nur noch Freude daran haben, den lieben 
Mitmenſchen einen Alk zu ſpielen. Deshalb ſchickt fleißig eure 
Freunde in den April und haltet ſie zum Narren. Sie ver⸗ 
dienen es alle! 

In dieſem Monat beginnt auch die Oſterzeit mit ihren vielen 
Sorgen und offenbart die Not der Armen, die nicht genügend 
Geld beſitzen, um Kleider und Schuhe zu kaufen und den Kindern 
keine Oſterfreude bereiten können. Das iſt die andere Seite des 
April, wenn wir ihn von der ſozialen Seite betrachten. Da hilft 
ſelbſt Sonne und Wärme nicht. 

Der wetterwendiſche April wirft die Menſchen hin und her, 
zwiſchen Weinen und Lachen, zwiſchen Freude und Sorgen, zwi⸗ 
ſchen Jauchzen und Betrübtſein. 
Mai, der in vielem eine Wendung bereitet. 


A Auf zur Knappſchaftswahl! Am Mittwoch, den 
2. April findet für den Sprengel 6, umfaſſend die Betriebe 
Brückenbau, Waggonfabrit und Federnſchmiede, die Wahl eines 
Knappſchaſtsälteſten ſtatt. Das Wahllokal befindet ſich im Mel⸗ 
deamt an der ulica Bytomska. Es iſt Pflicht eines jeden Kolle⸗ 
gen, ſich für unſeren Kandidaten, Vorſchloſſer Bruno Stoluda, 
reſtlos einzuſetzen, nachdem er ſein Amt jahrelang zur Zufrieden⸗ 
heit aller Knappſchaftsmitglieder geführt und ſeine Tätigkeit ſo⸗ 
gar bei den Gegnern Anerkennung gefunden hat. Die Amts⸗ 
dauer beträgt 6 Jahre. 
Entlaſſung von 200 Mann der Waggonfabrik. Trotz aller 
nur erdenklichen Bemühungen des Betriebsrates der Werfitätten: 
erwaltung, die bereits ausgeſprochenen Kündigungen rückgängig 
zu machen, bezw. die Entlaſſungen zu verhüten, iſt doch kein Er⸗ 
olg erzielt worden, wenn auch hier und da einige Perſonen zu⸗ 
rückgeſtellt wurden. Nachdem der Demobilmachungskommiſſar am 
Sonnabend ſeinen Einspruch zurückgezogen hatte, wurden am 
geſtrigen Tage 200 Mann aus dem Arbeitsvethältnis entlaſſen. 
— Gleichzeitig wurden geſtern drei weitere Liſten zur Aufſtellung 
gebracht, wonach dem Reſt der Belegſchaft von 240 Mann am 
10., 16. April und 1. Mai gekündigt werden ſoll. Inwieweit hier 
die Entlaſſungen in Frage kommen werden, hängt von der Ge⸗ 
währung von Staatsaufträgen ab. N 
Kündigungen und kein Ende. Das Geſpenſt der Arbeits⸗ 
loſigleit greift immer weiter um ſich und gibt zu den größten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß, wenn nicht in letzter Stunde Mittel und Wege 
gefunden werden, um die verſchiedenartigen Kündigungen bei den 
einzelnen Verwaltungen aufzuhalten. So wurden auch geſtern 
wiederum 100 Mann des Hochofens 6 der Königshütte Kündi⸗ 
gungen zugeſtellt und der genannte Hochofen wird nur „gedämpft“ 
gehalten. In verſchiedenen andeern Betrieben wurden wegen an⸗ 
0 00 Auftragsmangels wöchentlich drei Feierſchichten ange⸗ 
ei. 


Weitere Zunahme der Arbeitsloſenzahl. In der letzten Be⸗ 
tichtswoche hat ſich die Arbeitsloſenzahl in Königshütte um wei⸗ 
tere 102 Perſonen erhöht. Gegenwärtig find 22 846 Perſonen als 
arbeitslos regiſtriert, davon 2 472 Männer und 374 Frauen. Eine 
einmalige Unterstützung wurde 114 Perſonen gewährt, laufend 
werden 1383 Arbeitsloſe unterſtützt. Wegen Arbeitsmangel ka⸗ 
men im Laufe der Berichtswoche 192 Perſonen neu hinzu, in das 
Arbeitsverhältnis wurden 90 Arbeitsloſe überführt. 52 Pro⸗ 
zent der Arbeitsloſen find ungelernte Arbeiter. 
Siemianowitz 
* Prähiſtoriſcher Knochenfund. N 
Bei den Planierungsarbeiten für den neuen Turmplatz a 
der Kosciuszko⸗Schule, ſtießen Arbeiter bei 1,60 Meter Tiefe, 
auf das guterhaltene Knochengerüſt eines prähiſtoriſchen Men⸗ 
ſchenaffen von der Klaſſe der Myndos. (Nicht zu verwechſeln 
mit dem allbetannten Tiergartenaffen Umbos.) Beim Eintref⸗ 
ven hervorragender Sachverſtändiger vom geologiſchen Inſtitut 
ous Warſchau, iſt das einſchließlich den Schwanzknochen, 9 Meter 
lange Skelett unſerer Urvorfahren, fachgemäß und vollſtändig 
unbeſchädigt, freigelegt worden. Nach der noch guterhaltenen 
Behaarung, ſtellten die Gelehrten feſt, daß die Knochenreſte einem 
Myndosbabyweibchen angehören. Das ausgewachſene Tier mißt 
ſonſt bis 27 Meter. i 
Aus dem letzten Vortrag im Bund für Arbeiterbildung über 
das hochintereſſante Thema „Vom Artier zum Menſchen“, wer⸗ 
den ſich die Teilnehmer noch ſehr gut an dieſe Affenart erin⸗ 
nern. Allerdings ſtand damals das Bild auf dem Kopfe. Das 
Skelett wurde vorläufig in der Turnhalle der Kosciuszko⸗Schule 
untergebracht, wo es vormittags von 10—12 und nachmittags 
von 2—4 beſichtigt werden kann. Der Abtransport in das neue 
ſchleſiſche Muſeum für diverſe Affenarten, im Wojewodſchaftsge⸗ 
bäude, ſoll demnach erfolgen. 


Für den Arbeitsloſenfonds. Da unſer Armenfonds dauernd 
an chroniſcher Ebbe leidet, bietet ſich der Gemeinde augenblicklich 
die beſte Gelegenheit, dieſe Krankheit zu beheben, indem ſie die 
1263 fäumigen Wähler ganz energiſch zur Beſtrafung heranzieht. 

233 Nichtwähler werden wohl infolge Krankheit oder Ueberſchrei⸗ 
tung der 70 jährigen Wahlgrenze uſw. ſtraffrei bleiben; dafür 


können aber die anderen ganz gehörig herhalten. Es iſt natürlich 


möglichſt Unparteilichteit zu wahren und in erſter Linie das Ein. 


feſtſtellte. 


Und trotz alledem kommt der 


kommen, ſowie der Bildungsgrad zu berückſichtigen. Bei einer 


durchſchnittlichen Beſtrafung von 10 Zloty würde das eine 


Summe von 10.000 Zloty für die Armen ergeben. Die neue Ge⸗ 
meindevertretung kann ſich dann in einer kurzen Anfrage über den 
Eingang des Geldes informieren. 

Tauben einſperren! Nach 8 15 der Feld⸗, Wald⸗ und Wie⸗ 
ſenverordnung vom Jahre 1890, iſt es zum Schutze der Feldſaaten 
verboten, ab 1. April bis zum 15. Mai d. J. Tauben frei fliegen 
zu laſſen. Zuwiderhandlungen werden nach dem Feldſchutzgeſetz 
bis zu 50 Zloty Geldſtrafe oder Haft belegt. . 

Schon jetzt kein Waſſer! Siemianowitz war vorige Woche 
4 Tage ohne Waſſer Die Einwohnerſchaft macht die Gemeinde 
für die allerdings zu früh eingetretene Waſſerkalamität verant⸗ 
wortlich. Wie wir erfahren, iſt dieſe Störung infolge Ausfüh⸗ 
rung von größeren Reparaturen am Waſſerwerk Bytkow entſtan⸗ 
den, welche aber bereits behoben iſt. 

Vor Hunger zuſammengebrochen. Der Invalide W. von 
der Nagloſtraße in Siemianowitz, war mit Zerkleinern von 
Holz beſchäftigt, als er plötzlich zuſammenbrach. Er mußte in 
bewußtloſem Zuſtande ins Hüttenlazarett geſchafft werden, wo 
die ärztliche Unterſuchung eine fortgeſchrittene Unterernährung 


Eine arme Witwe beſtohlen. Auf der Michalkowitzerſtraße 
legte die arme Witwe Z. einen Geldbetrag von 87 Zloty in das 


Küchenbüfett und beſorgte darauf ihre Einkünfte. Als ſie wieder⸗ 


kam, was das Geld verſchwunden. Der Diebſtahl iſt umſo be⸗ 
dauerlicher, als die Frau ſich das Geld durch Aushilfsarbeiten 
mühſelig verdient hat. 

Gefaßte Einbrecher. Einer Nachtpatrouille der hieſigen Po⸗ 
lizei gelang es, auf der Kolonie Georgshütte durch ihr tattraf⸗ 
tiges Eingreifen einen ſchweren Einbruch zu verhindern. Diebe 
brachen in ein Gemiſchtwarengeſchäft ein und machten einen 
großen Poſten Schuhe, Kleidungsſtücke und Eßwaren zum Trans⸗ 
port fertig, wobei ſie überraſcht wurden. Eie gewiſſer Pr. von 
jenſeits der Grenze wurde abgefaßt und nach der Polizeiwache ge: 
ſchafft. Drei Schmierenſteher ſind entkommen. Nach erfolgtem 
Verhör transportierte man den Einbrecher ins Gerichtsgefängnis 
nach Kattowitz. 

Bittkow. (Verbrannt.) Der Invalide J. hat in Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Angehörigen verſucht, in den Küchenofen Koh⸗ 
len nachzulegen. Infolge eines Ohnmachtsanfalles fiel er auf 
die heiße Platte. wobei er ſich derartig ſchwere Verbrennungen 
zuzog, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die erft 
ſpäter erſchienenen Angehörigen fanden den Unglücklichen und 
befreiten ihn aus ſeiner fürchterlichen Lage. 


Myslowitz 
Wie in Myslowitz Wahlpropaganda getrieben wurde. 

In Myslowitz haben wir 51 Stimmen und das einzige 
Mandat, das wir in der alten Rada hatten, verloren. So 
ſchmerzhaft der Verluſt ſein mag, ſo iſt jedenfalls keine Urſache 
zur Verzweiflung vorhanden. Schließlich iſt der Verluſt gar 
nicht ſo groß, daß er nicht wettgemacht werden kann. Die 51 
Stimmen können leicht wiedererobert werden, nur müſſen die 
Gegenſätze, die perſönlichen Reibungen, aus der Organiſation 
verſchwinden. Es iſt leider eine traurige Tatſache, daß ſoziali⸗ 
ſtiſche Kandidaten, die auf unſerer Liſte ſtanden, gegen unſere 
Liſte agitiert haben. Arbeiter aus der Myslowitz⸗Grube haben 
uns dieſe bedauerliche Tatſache mitgeteilt. 

Eine ſolche Anarchie darf in unferen Reihen nicht geduldet 
werden, und hier muß eine „Tzyſtka“ einſetzen, wenn unſere Or⸗ 
ganiſation durch die perſönlichen Reibungen nicht zugrunde 


gehen ſoll. Die perſönlichen Reibungen dauern ſchon länger, als 


ein Jahr an, und ſie zerſtören alles, was mühſam aufgebaut 
wird. Das iſt die erſte Voraussetzung für die Weiterentwickelung 
der Myslowitzer Ortsorganiſation der D. S. A. P. 

Den Mandatsverluſt haben wir noch anderen Umſtänden zu⸗ 
zuſchreiben, und zwar der Preſſion, die von ſeiten der Wahlge⸗ 
meinſchaft auf unſere Kandidaten ausgeübt wurde. Unter dem 
Druck iſt bekanntlich unſer Spitzenkandidat zurückgetreten und 
das haben wir in erſter Reihe dem Stadtverordneten Dr. Breuer 
zu verdanken. Wir waren gezwungen, während des heftigsten 
Waclbampfes eine neue Umgruppierung vorzunehmen, was 
zweifellos unſere Stoßkraft weſentlich geſchwächt hat. Noch 
einige Tage vor den Wahlen iſt ein Kandidat auf unſerer Liſte 
beim Liſtenführer, Genoſſen Granek. erſchienen und verlangte 
ſeine Streichung in der Kandidatenliſte, obwohl er vorher ſeine 
Zuſtimmung zu der Kandidatur gegeben hat. Daß ſich hinter 
ſeinem Willen ein Schatten befand, der aus der Wahlgemein⸗ 
ſchaft ſeinen Ausgang nahm, braucht keines weiteren Beweiſes. 

Kurz vor den Wahlen hat die Wahlgemeinſchaft in der ge⸗ 
ſamten, katholiſchen Preſſe einen Generalangriff gegen unſere 
Lifte und insbeſondere gegen den Spitzenkandidat, Genoffen 
Granef, unternommen. Sie hat dabei nicht viel profitiert, denn 
ſie verlor 286 Stimmen und 3 Mandate im Vergleich zu den 
Vorwahlen und uns hat ſie Stimmen abgetrieben. An der 
Niederlage des Deutſchtums in Myslowitz, iſt niemand anderer, 
als nur die Wahlgemeinſchaft ſchuld. a 

Das Mandat in Myslowitz wäre uns nicht verloren, wenn 
die beiden ſozigliſtiſchen Parteien ihre Liſten gebunden hätten. 
Der D. S. A. P. fehlten für 1 Mandat nicht viel Stimmen und 
bei der P. P. S. ſind gerade ſo viel übrig geblieben, die zu 
einem Mandat ausgereicht hätten. Das Verſäumte wird ſich 
rächen, denn die Sozialiſten verlieren dadurch nicht nur ein 
Mandat in der Stadtrada, ſondern höchſtwahrſcheinlich auch einen 
Sitz im Magiſtrat. Dieſer Verluſt wird ſich bemerfhar machen, 
und hauptſächlich die Arbeiter werden das Nachſehen haben. Die 
P. P. S.⸗Genoſſen ziehen 4 Mann ſtark in die neue Rada ein 
und vor 3 Jahren hatten fie 6 Sitze gehabt. Zur Entmutigung 
iſt aber noch lange keine Urſache. Sobald in der Organiſation 
eine „Czuſtka“ durchgeführt wird, dann iſt die Bahn für die Wei⸗ 
terentwickelung frei. 


„Wer zuletzt lacht“ in Muslowitz. Die Tegernſeer bereiten 
dem Myslowiteer Publikum eine neue Weherraihung mit der 
Aufführung des Dreiakters „Wer zuletzt lacht“, der am Donners⸗ 
tag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, im Hotel „Polonia“ zur 
Schau gebracht wird. Es iſt zu erwarten, daß auch diesmal des 
Stück, welches zu den heiten Nepertoirnummern der Tegern⸗ 
ſeer gehört, mit ſeinen ſchönen Tönzen und anderen annehmen 
Ueberraſchungen, ein vollbeſeßtes Haus bringen wird. Der Nor⸗ 
verkauf der Karten erfolgt, wie bisher, in der Buchhandlung 
der Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗Sp. Akc., Zwelage⸗ 
ſchäft Myslowitz. : —h. 

- Erfolgreiche Haus durchſuchung. Bei einer polizeilichen Haus: 
reviſion bei dem Michael Zemlol in Myslowitz wurden Treib⸗ 
riemen aufgefunden und beſchlagnahmt. Die weiteren Unter⸗ 
ſuckungen haben ergeben, daß die fraglichen Treibriemen in -inem 
Sägewerk, und zwar zum Schaden der Myslowitbgrube, geſtohlen 
worden ſind. Es handelt ſich Hierbei um drei Treibriemen im 
Werte von 1500 Zloty. Das Diebesgut konnte der Grubenver⸗ 
waltung wieder zugeſtellt werden. 0 

Ermittelt. Wie ſchon berichtet, kam es Anfang März in der 

Reſtauration Korzonka in Städtiſch⸗Janow während eines Tanz⸗ 


vergnugens zwiſchen mehreren jungen Leuten zu Tätlichkeiten, 
in deren Verlauf der Heinrich Severyn erheblich verletzt worden 
iſt. Der Polizei gelang es inzwiſchen, die Schuldigen, es han 
ſich hierbei um drei junge Leute, zu ermitleln. K. 
Auf der Lalde, in der Nähe 
des Albertsſchachtes in Rosdzin, wurde nach Mitteilung der 
Kattowitzer Kriminalpolizei die Leiche einer etwa 17 jährigen 
Mannesperſon aufgefunden. Bei dem Toten wurden keine Aus⸗ 
weispapiere vorgefunden, welche auf eine Identität desſelben 
ſchließen würden. Nach einer vorliegenden Beſchreibung hat der 
Tote ein längliches Geſicht, dunkelblondes Haar und graue 
Augen. Der Unbekannte trug ein blaues Jackett, ſchwarze Schuhe 
und ein graues Halstuch. Es wird angenommen, daß der 
durch Einatmung von Haldengaſen eingetreten iſt. Es erfolgte 
eine Ueberführung in die Leichenhalle des Gemeindeſpitals in 
Schoppinitz. Alle diejenigen Perſonen, welche über den Toten 
irgendwelche Auskünfte machen können, werden erſucht, ſich un⸗ 
verzüglich bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. 9 
Ein Spielplatz für die Rosdziner Kinder. Das Fehlen eines 
entſprechend eingerichteten Spielplatzes für die Kinder der Ein? 
wohner von Rosdzin hat ſich ſehr empfindlich bemerkbar gemacht. 
beſonders in der letzten Zeit, wo der Automobilverkehr viele 
Opfer an Kindern forderte, die vielfach unbeaufſichtigt die 
Straße zum Tummelplatz erwählten. Dieſem Uebel will nun der 
Gemeindevorſtand von Rosdzin ſteuern, durch die Errichtung 
eines modern ausgebauten Kinderſpielplatzes, der auf dem Ge⸗ 
lände des ehemaligen Denkmalplatzes, am jetzigen Marktplatz, 
erbaut wird. Zu dieſem Zweck hat man angefangen, das Ge⸗ 
lande zu planieren. Erde und Sand werden angefahren. Die 
Arbeiten ſchreiten raſch vorwärts, ſo daß bei ſchönen Frühlings⸗ 
tagen, die Kinder endlich einen Ort haben werden, wo ſie na 
der Schulzeit, ohne von Autos und anderen Gefahren der Straße 
behelligt zu fein, frohe Stunden verbringen werden. Die Ver⸗ 
wirklichung dieſes von den meiſten Eltern in Rosdzin gehegten 
Wunſches wird mit Freuden aufgenommen. —9. 


„RNosdzin. (Haldentod.) 


Schwienkochlawi u. Amgebung 


Achtung, Bürger von Bismarckhütte! 

Am Dienstag, den 1. April, wird die berühmte mechaniſcht 
Bäckerei in Betrieb geſetzt. Vier neue Autos ſtehen fahrtbereit, 
zur Belieferung der Bevölkerung mit Backware. Zur Feier des 
Tages ſteht die Bäckerei von 11—4 Uhr nachmittags dem Publi⸗ 
kum zur Beſichtigung zur Verfügung. Dabei werden Koſtproben 
verteilt. c 
Die größte Senſation it cbends um 8 Uhr, da tritt man 
lich die große Lichtreklame mit der Firma „Manna“ in Funktion. 

Am Dienstag, aberds 7 Uhr, findet im Saale bei Brzezing 
ein großer Sängerwettſtreik zwiſchen dem Volkschor 
Sänger) und dem poln. Geſangverein „Gwiaßda“ ſtatt, zu dem 
alle Gönner und Freunde willkommen ſind. Die Leitung des 
Abends liegt in Händen des bewährten und bekannten Gaupor⸗ 
ſitzenden Hoffmann. 


Unglücksfall. Der in der Bismarckhütte beſchäftigte Arbei⸗ 
ter Franz Kromnik verunglückte dadurch, daß er von einem 
Kettenzuge erfaßt und derart ſchwer verletzt wurde, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Verunglückte wurde 
in das Hüttenlazarett der Bismarckhütte gebracht. 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Nachtdieaſt 
verſieht in dieſer Woche in Bismarckhütte die Marienapothele 
an der ul. Koscielna. 

Paulsdorf. (Der Sprung in die Tiefe) In einem 
Verzweiflungsanfall ſtürzte ſich der 22 jährige Grubenarbeiter 
Joſef Laſonczyk aus Paulsdorf in den 450 Meter tiefen Schacht 
der „Graf. Franz⸗ Schachtanlage“ in Karol⸗Emanuel, wo er 
zerſchmetterten Gliedern aufgefunden wurde. Der Tote wurde 
nach der Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Bielſchowitz ge⸗ 
ſchafft. Wie es heißt, ſoll der junge Mann an einer ſchweren 
Nervenkrankheit gelitten haben. X. 


8 


Der Sternhimmel im Monat April 


Die Sternkarte iſt für den 1. April, abends 10 Uhr, 15. April, 
abends 9 Uhr, und 80. April, aberds 8 Uhr, für Berlin — 
für eine Polhöhe von 592% Grad — berechnet. nd 

Die Sternbilder find durch punktierte Linien verbunden u 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben find Abkürzu Pr 
für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen de 
Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 
ſteht unterhalb des Mondbildes, und die Pfeillinie 
Rihtuns der Mendtahn an. 23 

1. Kleiner Bär P=Pelarstern, 2, Grosser Bär, * 
Drache, 4 Bentes A=Arktur, 5. Krone, 6, Herkules 
7. Leier W=Wesa, 8. Cepbeus, 9. Schwan D Den- 
10. Casszopeia. 11. Andromeda, 12. Perseus, 14 F- 
mann C=Canalla, 15. Stier A=Aldeharan, Plz 34 
iaden, 17. Orion B- Beteigeuze. R Rigel 18, p= 
Iinte C=Castor, P Pollux, 19 Kieimer Hund ER 
Prekyon, 20 :Gmriser Hund Sg Sts, 21. Was 


schlanse, 22 Löwe R-Remur, 23. Jumstmm: 97 


| Snien, 24. Pabe, 25, Haar der Rerenise, 26, x 44 


27. Schlange. Z=7emit, Mond: vom 3, S8 
April. Planet: Jupiter. 


reie 


zeigt die 
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Der April, der weiß nicht, was er will! 


„April, April, ſchickt den Narren, wohin man will!“ So 
halt es luſtig und ſchadenfroh aus dem lachenden Munde Großer 
und Kleiner, wenn man den leichtgläubigen Nächſten eine Neuig⸗ 
keit aufgebunden hat, die gar keine iſt. Dieſe alte, weitverbrei⸗ 
tete Sitte wird noch heute eifrig gepflegt, und ſelbſt die gut⸗ 
mütige Mama oder der geſtrenge Papa laſſen es ſich lachend 
gefallen, von dem kleinen Plappermäulchen in den April geſchickt 
zu werden. Woher die alte, ulkige Sitte ſtammt, iſt mit Sicher⸗ 
heit kaum feſtzuſtellen. Einige wollen, da der 1. April meiſt in 
die Marterwoche fällt. ihre Entſtehung darauf zurückzuführen, daß 
das ſpottvolle Hin⸗ und Herſchicken Chriſti von Hannas zu Kai⸗ 
phas und von Herodes zu Pilatus eine Narrheit geweſen ſei, 
woraus wohl auch die bekannte Redensart: „Von Pontius zu 
Pilatus laufen“ entſtanden ſein mag. Andere wollen damit das 
veränderliche, allerlei Ueberraſchungen bringende Wetter des 
April verſinnbildlicht wiſſen; dritte führen die Sitte auf die 
früher im Mittelalter vielgebrauchten Oſterſcherze zurück, womit 
man ſich für die Faſtenzeit zu entſchädigen ſuchte. Am wahrſchein⸗ 
lichſten dürfte es ſein, daß der Brauch dem uralten, indiſchen 
„Julifeſt“ entlehnt worden ſei, an dem Vornehme und Geringe 
ſich dumit beſchäftigten, ſich gegenſeitig zu Julinarren zu machen. 
Die dem germaniſchen Altertum unbekannte Sitte wurde erſt in 
den letzten Jahrhunderten von Frankreich nach Deutſchland ein⸗ 
geführt In Frankreich kam ſie in Wegfall, als Karl IX. durch 
eine Verordnung im Jahre 1704 das bisher am 1. April ge 
feierte Neujahrsfeſt auf den 1. Januar verlegte. Wie dem auch 
ſei, das In⸗den⸗April⸗ſchicken iſt nun einmal da und läßt ſich durch 
teine Verordnungen aufhalten. Nicht nur die Jugend und das 
Volk huldigen ihm in ausgiebigſter Weiſe, auch hochgeſtellte Per⸗ 
ſouwen und Fürſten hielten es nicht unter ihrer Würde, ſich am 1. 
April einen Scherz zu erlauben. So ließ Peter der Große einſt 
in der Nähe von Petersburg einen gewaltigen Scheiterhaufen er: 
richten. der in weitem Umkreiſe von Soldaten bewacht wurde. 
Als dann am 1. April der Scheiterhaufen hell aufloderte, ſtröm⸗ 
ten große Scharen herbei, in der Meinung, daß Petersburg 
brenne. An Ort und Stelle erfuhren ſie aber, daß ihr Zar ſie in 
den April geſchickt habe Auch Napoleon I. ſoll ein großer 
Freund von Aprilſcherzen geweſen ſein. In den April werden 
wir auch gern von führenden Zeitſchriften geſchickt, die den ver⸗ 
blüfften Leſern manche luſtige Narretei auftiſchen. Bitter ernſt 
aber können ſolche Aprilſcherze werden, wenn ſie als eine viel⸗ 
leich: im ſtillen erhoffte erfreuliche Neuigkeit in das Haus flat⸗ 
tern und man hinterher erfahren muß, daß es eine boshafte Täu⸗ 
ſchung war. Darum ein wenig Vorſicht am 1. April. Man 
ſollte das In⸗den⸗April⸗ſchicken nur als das nehmen, was es fein 
ſoll: ein übermütiger Scherz. 5 


Der dürre April 
Iſt nicht Bauernwill': 
Sondern Aprilregen 
Iſt ihnen gelegen. 
(Kalenderſpruch aus dem 16. Jahrhundert.) 
* 


Aprilen Blut (Blüte) 
Tut ſelten gut. 
af * 


April, Kuh ſtill. 
(Man treibe ſie noch nicht auf die Weide.) 
* 


Donner im April N 
Viel Gutes zeigen will. S 
7 


Dürrer April iſt des Bauern Will'. 
* 


Iſt der April auch noch ſo gut, 
Er ſchneit dem Bauern auf den Hut. 
* 


Vom Regen im April zeugt der Mai ſeine Blumen. 


Ein Ayrilſcher; 


Der Herzog Franz von Lothringen vermählte ſich im Jahre 
4634 zum Verdruß des Königs von Frankreich mit der Tochter 
des Herzogs von Lüneville. Der Kardinal Richelieu bahnte un⸗ 
ter Ludwig XIII. den Abſolutismüs und die Vorherrſchaft Frank⸗ 
reichs an und wollte den Hausbeſitz der Lüneviller Fürſten als 
Erbgut der einzelnen Tochter durch die Heirat mit einem bour⸗ 
boniſchen Prinzen mit der Königskrone vereinigen. So ließ er 
kurzerhand auf der Hochzeitsreiſe das junge Herzogspaar unter⸗ 
wegs durch königlich franzöſiſche Soldaten gefangen nehmen und 
dem Kommandanten einer Feſtung zuführen. In Nancy ſannen 
die Neunermählten auf eine Befreiung aus dieſer Gewaltherr⸗ 
ſchaft. Es gelang ihnen durch treue Dienerſchaft, in den Beſizz 
von ſchlechten Bauernkleidern zu kommen und die Freunde zu des 
nachrichtigen. Der erſte Tag des Aprilmonats wurde zu der 
Flucht beſtimmt. Bei grauendem Morgen gelang es den Ver⸗ 
kleideten. unerkannt von den Wachen, das Gefängnis zu verlaſſen 
und auch das Stadttor zu paſſieren, da eben ein Wechſel der Ro: 


Salomon Geßner 
der ſchreizeriſche Dichter, Maler und Radierer, deſſen Geburtstag 
ſich am 1. April zum 200. Male jährt. Seine „Idyllen“ haben 
auf die Literatur ſeiner Zeit maßgebenden Einfluß gehabt und 
namentlich in Frankreich ſo großen Beifall gefunden wie kein 
anderes deutſches Dichterwerk vorher. 


ſten jtattjand. Doch eine Bäuerin, die juſt mit ihrer Milch vor 
den Mauern anhielt, erkannte die ſchöne Claudia, von deren Ge⸗ 
fangenſchaft viel geredet wurde, und die man dem Lothringer als 
Ehegemahl nicht gönnte. Sie lief mit viel Geſchrei hin zur Schild⸗ 
wache und meldete, daß der Herzog und feine Liebſte ſoeben der 
Feſtung entronnen ſeien. Der Soldat hielt die Meldung für 
Neckereien und antwortete mit Lachen: „Ei, gute Frau, Ihr wollt 
mich wohl in den April ſchicken“, und ging in ſein Wachtlokal, 
denn es war ein friſcher Frühlingsmorgen. Die Bäuerin 
wurde darob ſehr aufgeregt und fing wie toll an zu ſchreien. Die 
Wache verſuchte ſie zu beruhigen, begleitete ſie zu dem Wacht⸗ 
habenden, dem das Weibchen nun gleichfalls voller Elfer ſchil⸗ 
derte, wo die beiden Gefangenen ihr begegnet waren, verkleidet, 
gleich ganz einfachen Landleuten, die zur Stadt kommen, um 
ihren Kram zu verkaufen. Der Offizier hielt das Märlein auch 
für einen guten Aprilſcherz, lachte luſtig und gab der Frau zwei 
Sous für die gut erſonnene Fopperei. Die Bäuerin geriet im⸗ 
mer mehr in Eifer; ſie rief zuletzt alle vierzehn Nothelfer an als 


Es war am 2. April 1805, da wurde in dem kleinen Dörflein 
Odenſee auf der däniſchen Inſel Fühnen einem armen Schuſter 
ein Büblein geboren, an deſſen Wiege unſichbbar gute Feen 
ſtanden. Sie öffnete das Auge des Kindes für die Welt des 
Märchens, ſie erſchloſſen ſein Ohr für alle lieblichen Weiſen kind⸗ 
ähnlicher Poeſie und in ſein Herz legten ſie das Juwel eines 
ſonnigen. gemütvollen Humors. Dies Büblein war Hans Chri⸗ 
ſtian Anderſen, der große däniſche Märchendichter. 


Hans Chriſtian Anderſen 


Ex war klein und zart wie ein Mädelchen, als er mit vier⸗ 


zehn Jahren, unternehmungsluſtig, wie er nun ſchon einmal war. 


ich auf die Stiefel — jawohl, auf die Stiefel im vollſten Sinne 
des Wortes, machte, ein paar Taler in der Taſche. Nach Kopen⸗ 
hagen zog es das junge Herz, zum Theater. Irgendwas Berühm⸗ 
tes im Rampenlicht wollte er werden, Schauſpieler, Sänger oder 
Tänzer! Und als der Knirps vor dem Theaterdirektor ſtand, ſich 
erbot, etwas vorzutanzen und vorzuſingen und ſeine ſchweren 
Stiefel auszog, da konnte ſich dieſer eines leiſen Lächelns nicht 
erwehren. 

Aber Hans Chriſtian hatte doch den rechten Weg gefunden, 
wenn dieſer auch nicht auf die weltbedeutenden Breiter führte. 
Er ſand Gönner, die ihm eine ſorgfältige Erziehung und tüchtige 
Bildung ermöglichten, die er ſogar durch weite Reiſen noch er⸗ 


Zeutzen, daß fie die volle Wahrbeit rede. Rundum hatte ſich ſchon 
ein Trupp Soldaten eingefunden, und lachte über den famoſen 
Scherz. Der Leutnant begab ſich zum Kommandanten, ihm den 
neueſten Witz zu erzählen. Gutgelaunt trat dieſer an das Fen⸗ 
ſter, beſah ſich ſchmunz Ind die heftig geſtikulierende Bäuerin im 
Hoe und ſchickte, um fie zu beruhigen, den Offizier zum Haft: 
quartier des herzoglichen Paares. Der Leuenant kam und bat, 
die Herrſchaften doch nicht jo früh in ihrer Ruhe zu ftören; er 
ſelbſt wollte ſeinen Herrn wecken gehen. Der Leutnant, jung 
und gutgläubig, wartete geduldig eine Weile. Da kam der Kom⸗ 
mandant ſchon angeſtiefelt, böſer Ahnung voll. Er trommelte, 
dia; gegen die Tür, fo daß ſie aufflog, und der Kommandant, ein 
Graf von Baſſac, ins leere Zimmer fto/p'rte und feſtſtellte, daß 
die Vögel doch ausgeflogen waren und kein Aprilſcherz erfunden 
ſei. — Das Herzogspaar halte inzwiſchen im Walde vor der Stadt 
Freunde und Pferde wartend vorgefunden, mit denen ſie nach 
Burgund. und da nach Lo hringen durch den ſchönen Frühling in 
die Freiheit hineinritten. Sie wurden die Stammeltern des 
Harſes Lothringen⸗Oeſterreich, das Jahrhunderte blühte und 
auch jetz! noch nicht erloschen iſt, trotz ſchwerer Schickſalsſchläge. 


Der große Märchendichter 


Zum 125. Geburtstag Haus Chriſtian Anderſens am 2. April 


weitern konnte. Und dann drängte es ihn immer mehr und mehr 
zum Geſtalten. Freilich nicht mit ſeiner Perſon, wie ers als Kind 
geträumt, ſondern mit der Feder. 

Seine erſten ſchrifltſtellerſſchen Verſuche glückten freilich nicht. 
Der Vierundzwanzigjährige fand für ſeine kleinen Novellen und 
zarten Gedichte, in denen ſich ſchon eine gewiſſe Eigenart aus⸗ 
ſprach vorerſt weder beim Publikum noch bei der Kritik Beifall. 
Mehr noch: führende däniſche Schriftſteller nahmen ihn mit Spott 
und Hohn aufs Korn. Aber das änderte ſich raſch, als Anderſen 


ſeit 1835 mit ſeinen Märchen hervortrat, und im Ausland, in 


Deutſchland vor allem, Lob und Verſtändnis fand. Und jetzt 
wardte ſich das Blatt; hatte man ihn vorher überſehen, jo fing 
men nun an, ihn zu bewundern, zu lieben and als nationale 
Größe zu verehren. Und ſo blieb es, bis der alte Dichter, der 
zeitlebens ein großer Kinderfreund — ſelbſt von edler, kindlicher 
Scelenheiterkeit — geblieben war, 1857 friedlich und ſanft hin⸗ 


überſchlief, reich an Ruhm und Erfolgen in alle möglichen eure 


päiſchen Sprachen überſetzt. 

Anderſſens Märchen ſind ganz eigenartige Gebilde. Sie 
ſind romantiſch — doch ohne Ironie. Sie enthalten ſtets irgend 
eine Abſicht. und wirken doch nie gezwungen, ſondern ſtets natür⸗ 
lich und lebenswarm. Ein paar der herrlichſten, wie z. B. „Die 
Schneekönigin“ erheben ſich zu tiefſinniger Symbolik, andere, wie 
„Der Tod und die Mutter“ ſind von ergreifender, muſikaliſcher 
Schönhert. Eins der gelungenſten iſt „Die Galoſchen des Glücks“, 
in welchem ein alter Nörgler und Lobredner vergangener Zeiten 
durch einen Zufall die Wunſchgaloſchen an die Füße bekommt, 
und ſich nun ſo plötzlich in das Kopenhagen des 14. Jahrhunderts 
verſetzt findet, das er kurz zuvor am Stammtiſch geprieſen hat. 
Nun Seide; er unter der Erfüllung feiner Rückwärtsſehnſucht. 

Und wie drollig iſt das Märchen vom Zinnſoldaten! Und 
wie romantiſch „Holger Danske!“ Man müßte die Regiſter jeiner 
Märchenbände abſchreiben, wollte man alle ſeine ernſt⸗heiteren 
Gebilde im einzelnen erwähnen! 

Ardperſen hat auch einen prächtigen Roman „Der Impro⸗ 
viſator“ geſchrieben, feinſinnige Skizzen „Bilderbuch ohne Bil- 
der". und auch fein Loben hat er uns erzählt. Eins feiner emp⸗ 
findungsſtärkſten Gedichte „Der Soldat“ iſt von Schumann ver⸗ 
tont und dadurch allbekannt worden. Hier iſt eine Tragödie der 
Freundſchaft in ein paar Strophen geſtaltet. 

Aber alles wird überſtrahlt vom ewig jungen Glanz ſeiner 
Märchen. Sie wirken deshalb immer wieder von Generation zu 
Generation, weil ſie mit treffſicherer Intuition das hervorheben 
und formen, was in jeder Menſchenſeele an Kindlichkeit wirkt 
und waltet. Und darum lieben nicht bloß unſere Kleinen den 
großen Fabulier aus Nordland, ſondern auch in uns Erwachſenen 


regt es ſich wie ein Glückshauch aus Kinderland, wenn wir den 


Namen Anderſen vernehmen. S. F. 


Der Funkreporter 


Von Max Bernardi. 


„. und nun, meine Damen und Herren, begeben wir uns 
in das Allerheiligſte der Bank, zu dem von meterdicken Eiſen⸗ 
betonmauern ängſtlich behüteten Goldſchatz zwölf Meter unter 
der Erde. Die Anlage der Treſoren iſt noch modernſten Richt⸗ 
linien erfolgt und wurde, wie Ihnen bereits liebenswürdiger⸗ 
weiſe der Herr Bankdirektor auseinanderſetzte, mit einem un⸗ 
geheuren Koſtenaufwand bewerlſtelligt. Dafür beſitzt nun die 
„Treſor⸗Bank“ ein unbedingt bomben⸗, feuer⸗ und diebesſicheres 
Schatzgewölbe, deu wir alle mit vollem Vertrauen — bitte, Herr 
Direktor, mir ſcheint, Sie wünſchen unſeren Hörern noch etwas 
mitzuteilen?“ 

„Allerdings. Ich wollte noch erwähnen, meine ſehr ver⸗ 
ehrte Hörerſchaft, daß bisher noch kein Fremder das Treſorge⸗ 
wölbe unſerer Bank betreten hat, indem daß es das Reglement 
unſeres Inſtituts ein für allemal ſtreng verbietet. Eine ſinn⸗ 
reiche Preßluftanlage ermöglicht den reibungsloſen Verkehr von 
unſeren Kaſſenſchaltern im Parterre nach den Kellergeldſchrän⸗ 
ken, ohne daß ein Beamter oder gar ein Kunde direkten Zutritt 
zu den Gelddepots erlangt. Ein einzelner Beamter beherrscht 
mittels weniger Handgriffe den Mechanismus der hedrauliſchen 
Preſſen. Wenn alſo heute eines Fremden Fuß — ich bitte um 
Verzeihung, Herr Reporter —“ 

„Aber ich bitte ſehr, Herr Direktor, fahren Sie fort!“ 

„ . ausnahmsweiſe eines Fremden Fuß bis zu den Pan⸗ 
zergewölben vordringt, ſo geſchieht dies, um Sie alle, meine 
Damen und Herren, durch Ihren ausgezeichneten Funkreporter 
von der bedingungsloſen Sicherheit aller uns anvertrauten Gel⸗ 
der und Koſtbarkeiten eindringlichſt zu überzeugen. Beſſer als 
alle Zahlen und Daten hierüber wird Ihnen, meine verehrte 
Hörerſchaft, der indirekte Anblick durch das Auge des Mikrophons 
(wie ſich Ihr Herr Funkreporter fo treffend ausdrüdte) eine Vor⸗ 
ſtellung von der Macht unſeres Schatzzewölbes übermitteln“ 

„Meine Damen und Herren, der Herr Bankdirektor über⸗ 
nimmt nun perſönlich die Führung, wir ſtehen wieder im Lift, 
das uns jetzt in raſender Geſchwindigkeit mehrere Stockwerke 
unter die Erde führt. Der letzte und wohl der intereſſanteſte 
Teil unſerer Bankhausexpedition ſteht bevor. Schon ſind wir 
angelangt, wir ſtehen in einem hell erleuchteten Gang, der nicht 
im geringſten kellerartig wirkt, vielmehr wie ein langgeſtreckte 
Tanzdiele mit verſchwiegenen Sektniſchen. Wir ſchreiten auf 
einem roten Teppich dahin, der jeden Laut ſchluckt, rechts und 
links in den Wänden Champagnerlogen — nein, Stahlpanzer⸗ 


türen in dicken Betonmauern. Ein uniformierter Beamter mel⸗ 
det ſich militäriſch bei ſeinem höchſten Chef, er wird alle vier 
Stunden abgelöft und muß ſich, ähnlich Gold: und Diamanten⸗ 
wäſchern, nach Beendigung der Arbeit im oberen Stockwerk ſplit⸗ 
ternackt einer Viſite unterziehen, word uf er dann in feine Zipile 
kleidung ſchlüpft. Von Geld oder irgendwelchen anderen Wer⸗ 
ten iſt vorläufig nichts zu ſehen, nur eine doppelte Front glän⸗ 
zender Stahlpanzertüren, die angeblich auch kein Sauerſtoſfge⸗ 
bläſe fürchten ſollen. Der Beamte zeigt uns eine Sicherheits⸗ 
vorrichtung, die ſowohl zur Belämpfung von Feuer als auch zur 
Unſchädlichmachung verwegener Bankeinbrecher, die vielleicht 
durch Anterkellerung des Treſorgewölbes in die Schatzkammer 
eingedrungen ſind, hervorragende Dienſte leiſten wird. Durch 
Druck auf einen Knopf, der ganz verſteckt an der Wand hinter 
mir angebracht iſt, kann in wenigen Minuten das ganze Treſor⸗ 
gewölbe unter Waſſer geſetzt werden. Einbrecher, die ſich der 
Schatzkammer als Maulwürfe nähern würden, müßten ſelbſt auf 
der Flucht in ihrem eigenen Stollen elendiglich ertrinken. Von 
den vielen anderen Schutzvorkehrungen gegen einen unerwarte⸗ 
ten Ueberfall von außen her zeigt mir der Herr Bankdirektor 
noch ein eiſernes Gitter, das durch einen Hebel aus dem Erd⸗ 


boden ausgelöſt wird und blitzſchnell zur Decke ſchnellt und ſo den 


natürlichen Ausgang unvermutet ſperrt. Der Beamte tritt jetzt 
an das am Ende dieſes geheimnisvollen Schatzkäſtleins gelegene 
Schaltwerk. Wie durch Zauberkraft öffnen ſich der Reihe nach 
olle Treſoren. Aus dem Inneren der ſtühlernen Leiber ſchleben 


ſich, durch unſichtbare Kraft getrieben, metallene Tiſchplatten, 


auf welchen in ſauber gebündeltem Zuſtande Banknotenpäckchen 
ein ſtilles Dalein verträumen. Eine Panzertür nach der anderen 


önnet ih durch geheimnisvolle Macht mit unwiderſtehllicher, 
zäher, landſamer Arajt. Gold: und Silberbarren zu kleinen 


Hergen geitittet, Juwelen. Schmuck. Gemälde, Briefmarken⸗ 
ſammlungen, Dofumerte, Aktien. Münzen und immer wieder 
Banknotenpakete aller Herren Länder. Ein Taumel mag einen 


bei dieſen ungeheuren Schätzen, die plötzlich wie auf einem Prä- 


entierbrett dargeboten ſcheinen, ergreifen. Die ganze Kriegs⸗ 


ſchuld ließe ſih mit einmal bezahlen, und Ihnen, meine Damen 1 


und Herren. und auch mir möchte ich nur einen ganz Meinen Teil 
davon wünschen. Da brauchten Sie nicht zu Hue in Iren 
engen Stuben zu hocken und die langrreilige Reportage eines 
armen Teufels am Mikrophon mit anzuhören, und ich brauchte 
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mich nicht mit vollgefreſſenen Banldirettoren herumzuſchlagen - a 
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„Wie? Was erlauben Sie fih für ſchlechte Scherze, mein 


Herr!“ 


„Schlechte Scherze? — Rrrrrrtſch!“ 
Hilfe, Aeberfall!“ 

„Ruhe, ſonſt laß ich das Waſſer einſtrömen. Meine Damen 
und Herren, ich habe das eiſerne Schutzgitter ausgelöſt, Herr 
Bankdirektor ſamt treuen Beamten befinden ſich dahinter — 
Zoologiſcher Garten — ja — —“ 

„Hilfe, Hilfe! Sie Schurke! Räuber — Mörder — Diebe!“ 
„Na ſchön, ſchreien Sie ſich die Lunge aus, ich hänge Ihnen 
das Mikrophon ans Gitter, kommen Sie nicht zu nahe daran, 
ſonſt verſteht Sie unſere liebe Hörerſchaft ſchlecht.“ 

„Zum Teufel mit Ihrem Mikrophon, Sie Betrüger, Schwind⸗ 
ler, Bandit! Wenn ich nur an die Alarmleitung heran könnte.“ 

„Ja, das können Sie eben nicht, Direktorchen, das it ſchon 
alles ſo ſinnreich konſtruiert. Ihr treuer Beamte iſt übrigens 
der Tüchtigere, die Treſoren beginnen ſich ſchon wieder zu ſchlie⸗ 
ßen, ich habe keinen Augenblick zu verſäumen, hier der Devi⸗ 
ſenſchrank — —“ 

„Hände weg — — 

„Dante ſehr für die Aufmerksamkeit, Herr Direktor, aber 
ſo ſchnell ſchließt ſich die Türe ja nicht, ich werde mir ſchon nicht 
die Finger klemmen, Donnerwetter, man hat immer noch viel zu 
wenig Taſchen, für die paar Millionen lohnt ſich der Spaß ja 
kaum; was ijt denn das? Tauſendmarkſcheine! Na ſchön, rin 
in die Weſtentaſche, Kleingeld muß man auch haben. Schluß. 
für die nächſten Tage wird es ſchon reichen. Was toben Sie 
denn fo, meine Herren, ich hätte wahrhaftig Lust, ein bißchen 
Waſſer — —“ 

„Hilfe, Hilfe —.— 5 

„Wie? Sie können nicht ſchwimmen? Ich machte doch nur 


— 
“ 


Spaß, Herr Direktor, mein Anzug verträgt kein Waſſer, und ich 


muß doch immer tadellos in Schale ſein, nicht? Das Mikrophon 
muß ich Ihnen nun leider jortnehmen, den verehrten Damen 
und Herren haben Sie ja auch ſchon genug erzählt. Vielleicht 
hat oben der Prokurist oder der Herr Oberkaſſierer noch einen 
Wunſch, vielleicht auch noch ein ſüßes Tippfräulein oder der Por⸗ 
tier, vielleicht wollen ſie den fünf Millionen Hörern auch noch 
etwas flüſtern, du liebe Zeit, ich muß eben ſehen, wie ich mir 
den beſten Abgang verſchaffe. Liebes Direktorchen, genehmigen 
Sie meinen aufrichtigen Dank, ich werde nicht verſaumen, Sie 
bei jeder Gelegenehit zu empfehlen, alſo — auf Wiederhören!“ 


* 


„Achtung, Achtung, meine Damen und Herren! Wir geben 
nochmals bekannt, daß die für heute nachmittag anberaumte ak⸗ 
tuelle Reportage aus der neuerbauten „Treſor⸗Bank“ wegen 
einer techniſchen Störung nicht ſtattfinden konnte. Wir ſandten 
Ihnen ſtatt deſſen ein luſtiges Schallplattenkonzert. Im An⸗ 
ſchluß hören Sie nun programmäßig einen Vortrag über „Das 
moderne Rüſtzeug moderner Verbrecher“ ...“ 


2 02 Kommunijtentvawalle 

bei einer ſozialiſtiſchen Kundgebung 

Paris. Auf einer Kundgebung der franzöſiſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei in Lens, auf der Paul Boncour eine Rede 
halten ſollte, kam es am Sonntag abends zu ſchweren Störungen 
und Zwiſchenfällen durch die Kommuniſten, die ihre An⸗ 
hänger ſeit Wochen zu einer Gegenveranſtaltung auf⸗ 
gerufen hatten. Als die Sozialdemokraten einen Umzug machen 
wollten, miſchten ſich die Kommuniſten unter die Teilnehmer 
und machten während des ganzen Umzuges einen Höllenlärm. 
Nach dem Umzug wollten ſich die Sozialiſten in das Gewerk⸗ 
ſchaftshaus begeben. Dieſe Gelegenheit benutzten die Kommuni⸗ 
ſten, um auf kurzem Wege dorthin zu gelangen und die Ein⸗ 
gänge zu dem Gebäude zu beſetzen. Die Ortspolizei, die die 
Gefahr vorausgeſehen hatte, verſuchte vergebens, den Sozialiſten 
einen freien Durchgang zu verſchaffen. Im nächſten Augenblick 
war der ſchönſte Kampf im Gange. Nachdem etwa ein Dutzend 
Polizeibeamte verwundet worden waren, rückten Gendarmerie 
und Abteilungen der mobilen Garde heran, die ſich in der Nach⸗ 
barſchaft verborgen gehalten hatten und machten die Straße 
frei. Paul Boncour, der ſich in den Handgemenge von ſeinen 
Freunden getrennt hatte, konnte erſt nach großen Schwierigkeiten 
das Gewerlſchaftshaus erreichen. 


fur Müch- und Me 
speisen. Saucen, Kakao, 
„Tee, Puddings, Küchen, “ 
Torten, Eis und als Zusatz zu solehen einge- 
machten Fruchten, die nur einscuwaches Aroma 
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‚haben, wie 2. B.-Apfeigelse, Marmelade etc. ist 
„Dr. Oetker’s 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
‚Geschmack und das köstliche Vaniſle-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht, etwas dilligerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
deim Lagern in den Geschäften 

sich verflüchtigt hat. 

Man achte daher beim Einkaut uarauf. 
„daß man nur. 
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entſtellen das i bee Antlitz. Beide Abel werden ſofort in volliezuren un, 


20. polniſche Staats⸗Klaſſen Lotterie 


5. Klaſſe — 21. Ziehung. 


10000 ZI gewann Nr. 12543. 

5000 Zi gewannen Nr. 45376 48782, 

3000 Zi gewannen Nr. 45335 52295 160186. 

2000 Zi gewannen Nr. 37956 68010 13687 148111 180879. 

1000 ZI gewannen Nr. 4451 21255 34707 43292 62237 65694 
1 101676 108886 111055 121430 122885 133440 150687 
94000. 

Nach der Unterbrechung. 

5000 Zi gewann Nr. 62838. 

3000 Zi gewannen Nr. 159928 192462. 

2000 Zi gewannen Nr. 2719 98513 100765 155095 156685, 

1000 Zi gewannen Nr. 3352 12254 13524 106580 155386 
162583 188899 205221 209114. 


22. Ziehung 

10000 Zi gewann Nr. 74742. 

5000 ZI gewannen Nr. 58572 88089. 

3000 Zt gewann Nr. 40905. 

2000 ZI gewannen Nr. 39129 124349 135088 158835. 

1000 Zi gewannen Nr. 52291 17700 80801 121650 122954 192172 

600 Zi. gewannen Nr. 14125 24827 29033 51711 61019 72272 
72321 106942 108657 119506 137920 139749 150700 161239 181559 
181855 182490 195500 200536 201387. 

Nach der Unterbrechung. 

19000 ZI gewann Nr. 79883. 

5000 Zi gewannen Nr. 9490 50942 192003. 

3000 Zi gewannen Nr. 19899 41439 71750 92799 115072 128685 

2000 ZI gewannen Nr. 76224 164330 194070. 

1000 Zi gewannen Nr. 11965 13064 50667 73824 79270 115687 
134581 141141 155117 156301 160526. 

600 Zi gewannen Nr. 12413 15433 23323 24066 25357 49530 
a ‚85028 138815 149469 174216 176085 187046 187751 194498 
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Vas des-R 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
16,45: Schallplattenkonzert. 17,45: Unterhaltungstongert. 19,05: 
Vorträge. 20,30: Anterhaltungskonzert. 21,30: Literariſche 
Stunde. 21,45: Suitenkonzert. 22,10: Berichte. 23: Plauderei 
in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 13,10: Wetterbericht. 
14,40: Handelsbericht. 15: Vorträge. 16,15: Kinderſtunde. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 19,25: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 


21,30: Literariſche Stunde. 22,35: Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, 2. April: 12: Aus Hindenburg OS.: Einführung 
des neuen Oberbürgermeiſters der Stadt Hindenburg. 16: Aus 
Gleiwitz: Leſeſtunde. 16,30: Kammermuſik. 17,30: Elternſtunde. 


18,05: Mitteilungen des Arbeiter-Radion⸗Bundes Deutſchlands 


18,15: Stunde der Muſik. 18,40: 


e. V., Bezirksgruppe Breslau. 
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Putzmacherei 
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Aus Gleiwitz: Rechtskunde. 19,05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 19,05: Franzöſiſche Unterhaltungsmufit. 20: Wie⸗ 
derholung, der Wettervorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20,20: 
Tanzarabesken für drei Klaviere. 21: Uebertragung nach Berlin 
und Königsberg: Fünf Sekunden. 22,20: Die Abendberichte. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 2. April, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsratsbüro ein Lichtbildervortrag von D 
Bloch ſtatt. Thema: „Das proletariſche Kind“. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 2. April, abends 71% Uhr 
Vortrag. Als Referent erſcheint Herr Lehrer Böſe. 


- Er 4 
Verfammlungskalender 
Achtung, Parteigenoſſen, ⸗Genoſſinnen und Gewerlſchaftler! 

Die Königshütter Kinderfreunde begehen am kommenden 
Sonntag d. Is. ihre Winterabſchlußfeier, in Form einer Aus⸗ 
ſtellung, ſowie eines bunten Abends. Die Ausſtellung umfaßt 
ſämtliche, während des Winterhalbjahrs angefertigten Hand⸗ 
und Malarbeiten. Dieſelbe iſt geöffnet: vormittags von 9—12 
Uhr, nachmittags von 14—18 Uhr, bei freien Eintritt. Die 
Abendveranſtaltung gewinnt dadurch an Bedeutung, daß das ges 
ſamte Programm von unſeren Kleinen ausgeführt wird. Die Ein⸗ 
trittspreiſe ſind mäßig gehalten. 

Sämtliche Parteigenoſſinnen, Genoſſen und Gewerkſchaftler 
mit ihren Frauen, ſowie Gönner unſerer Bewegung ſind dazu 
herzlichſt eingeladen. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 1. April: Faltenabend. 
Mittwoch, den 2. April: Vortrag, Bund f. Arbeiterbildung. 
Donnerstag, den 3. April: Leſeprobe, Frühlingsmyſterium. 
Freitag, den 4. April: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 5. April: Falkenabend. 
Sonntag, den 6. April: Heimabend. 


Kattowitz. (Singabend der Kinderfreunde.) Am 
Mittwoch, den 2. April, abends 8 Ahr, findet im Zentralhstel 
ein Frühlingsſingen der „Kinderfreunde“ ſtatt. Mitglieder der 
Partei, der Gewerkſchaft und aller Kulturvereine ſind freundlichſt 
eingeladen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Mittwoch. den 2. 
April, nachmittags 5 Uhr, findet eine Sitzung des Kartellvor⸗ 
ſtandes ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Kattowitz. Am Freitag, den 4. April, abends 128 Uhr, De: 
zirksvorſtandsſitzung der D. S. J. P. in Kattowitz, Zentralhotel. 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Wahlkomitee.) Am Mittwoch, den 2. 
April, abends 6 Uhr, kommt das Wahlkomitee im Konfere 
zimmer zu einer Sitzung zuſammen. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Dienstag, den 1. April, findet die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 19 Uhr. (Kein Aprilſcherz). 

Schwientochlowitz und Umgebung. Am Freitag, den 4. April. 
abends 7 Uhr, findet im Lokal Frommer, ul. Dluga, ein Vortrag 
der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Die Mitglieder der Partei, wie 
der Kulturvereine find dazu eingeladen. Eintritt gegen 29% 
zeigung des Mitgliedsbuches frei. Die Frauen find insbeſondere 
eingeladen. Referent: Koll. Knappi! Eigenunternehmun⸗ 
gen der ſozialiſtiſchen Bewegung. 

Friedenshütte. Touriſtenverein „Die Nature 
freunde“) Am Donnerstag, den 3. April, nachmkttags 5 Uhr, 
findet im Küttenkaſino bei Machuletz die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Mitglieder mögen mit ihren erwachſenen 
Angehörigen erſcheinen. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 
führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts, 
Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter Zusammenarbeit mit unserer 
‚Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 
gehendstenAnsprüchezubefriedigen 


„VITA“ NAKL. DRUKARSKI 
3 215 Koser 2 


